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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Breslauer 
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Bierteljähriger Abonntmentspr⸗ is 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porte 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer 9 Zeile in Petitſchr ft 
Y gt. 
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Donnerstag den 3. März 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 2. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 82. Prämien⸗Anleihe 110. Schleſ. 
Bank⸗Verein 75. Kommandit⸗Antheile 93%. Köln» Minden 127. Alte 
ace 80%, Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 115% B. Wilhelms + Bahn 43%. Rheiniſche Aktien 79 B. 
Darmſtädter Ai eſſauer Bank⸗Aktien 34. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 80. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Wien 2 Monate 89. Medienburger 45. 
Neiſſe⸗Brieger 50 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterr. Staats 
Eiſenbahn⸗ Aktien 135½. Tarnowitzer 37%; 
Berlin, 2. Marz. Roggen höher. März⸗April 44, Frühjahr 43 ½, 
Mai⸗Juni 43%, Juni⸗Juli 44%. — Spiritus feſter. Marr nl 19%, 
rühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — 
üböl feſt. März 14%, Frühjahr 14%. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Venedig, 28. Februar. Der Markusplatz war geftern Abends 
von mindeſtens 15,000 Perſonen beſucht. Es herrſchte allgemeine Heiterkeit 


und nicht die geringſte Störung fiel vor. 
O. C. Mailand, 27. Februar. Auch das Lyceal-Gymnaſium San 


Marte iſt wegen Unzukömmlichteiten geſchloſſen worden; geſtern Abends war 
die Scala bei der Vorſtellung eines neuen Ballets ſehr beſucht. Se. Excellenz 
der F.⸗Z.⸗M. Giulay iſt hier angekommen. 

5 C. Bari, 24. Februar. Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt 
in fortſchreitender Beſſerung. Der Hof dürfte noch dieſen Monat bier bleiben. 

O. C, Florenz, 24. Februar. Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Toskana iſt heute hier eingetroffen. ö 

O. C. Turin, 28. Februar. General Lamormo xa legte der Abgeord⸗ 
netenkammer einen Entwurf zur Aushebung von 9000 Mann erſter Kategorie 
und 500 Seeleuten vor. Der angebliche Brief des Königs Victor Ema⸗ 
nuel an den Kaiſer Napoleon, der in letzter Zeit die Runde in deutſchen 
Blättern machte, wird als apokrypbö erklärt. 

Breslau, 2. März. [Zur Situation.] Wir haben uns in 
den letzten Tagen der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß 
Frankreich für den Augenblick auf den Krieg zu verzichten wohl ge⸗ 
neigt wäre, ohne darum auf feine Plane wider die öͤſterreichiſche Herr: 
ſchaft in Italien zu verzichten; daß aber Oeſterreich durch Nachgiebig⸗ 
keit nichts gewinnen würde, weil es zur Erhaltung der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft genöthigt, feine Kräfte ſchon vor dem Kriege erſchöpfen würde. 

Dieſe unſere Ueberzeugung ſcheint durchaus den Anſchauungen zu 
entſprechen, welche man in Oeſterreich ſelbſt nährt und welche heut in 
einem Artikel der „Oſtd. Poſt“, deren Beziehungen zum auswärtigen 
Amte ihren Audlafjungen ein beſonderes Gewicht leihen, ihren präg⸗ 
nanten Ausdruck finden. 

„Beſſer, der ehrliche und halbe Kampf beginnt gleich und unmit⸗ 
telbar — ſagt das genannte Blatt — als daß wir noch Wochen oder 
Monate lang jenen dämoniſchen, unterirdiſchen Krieg gegen uns führen 
laſſen, der unſere finanziellen Kräfte nutzlos aufzehrt und jede Unter⸗ 
nehmung und volkswirthſchaftliche Thätigkeit tiefer niederhält, als es zur 
Zeit eines wirklichen Krieges der Fall wäre. Und doch ſcheint dies der 
Plan zu ſein, den man in Paris verfolgt. Man ſucht uns 
vor dem wirklichen Eintritt des Krieges zu ermatten und uns zu zwin⸗ 
gen, einen Theil unſerer Kraft an die bloße Kriegsbereitſchaft zu ver⸗ 
ſchwenden.“ 


Berliner Plaudereien. 
Von Chateauneuf. 

Die vergangene Woche, wenn auch arm an bedeutenden Ereigniſſen, 
war doch durch das einzige Begebniß, die Beerdigung des Grafen 
Dohna geeignet, wie ſo manche ihrer Schweſtern einen tiefern Eindruck 
zu hinterlaſſen. — Die Beerdigung des Marſchalls Grafen Dohna rief 
in mir Erinnerungen an die alten Connetables und Marechaux de 


France und de Bretagne wach. L'Esprit guerrier iſt noch heute der 


innerſte Zug und die Eſſenz der Denkweiſe der Bretonen und Nor⸗ 
mannen, welche von Frankreich, wie von einem Lande reden, mit dem 
ſie nur Erinnerungen an Kämpfe und Nebenbuhlerſchaft verknüpfen. — 
Das Haus der Burggrafen zu Dohna iſt, wie das der Grafen von 
Chateauneuf eines der alten Geſchlechter, das ſeinen Glanz aus den 
Zeiten her kennt, in denen noch keine Ideologen über dem realen Bo: 
den der ſozialen Verhältniſſe ein Alluvium von Theorien aufgehäuft 
hatten, und der Tod des Grafen Dohna bezeichnet wie der des alten 
Marſchalls von Bretagne und der des Herzogs von Wellington die 
Schließung einer Periode. Der Beginn dieſes Jahrhunderts ſah Preu⸗ 
ben gedemüthigt, und jetzt iſt es das ſtolzeſte und muthigſte Land in 
Europa. Möge es denn von den alten Baronen der Bretagne lernen, 
daß man ſeinen Ruhm und ſeinen Stolz nur im Kampfe bewahrt, 
und möge es den Krieg nicht ablehnen, wenn ein neuer Ludwig XI. 
es durch ſeine Intriguen zu feſſeln ſucht. 

Laſſen Sie mich zu dem Umblick in dem großen Horizonte auch 
den Gegenſatz ſchaffen. Iſt mit jenen großen Perſonen, die ich er⸗ 
wähnte, das Schicksal der Völker verknüpft, ſo iſt die Zahl derjenigen, 
welche häufig das Geſchick der Individuen beſtimmen, nicht weniger 
merkwürdig. In dem Beobachter, der ſein Auge von den Lenkern der 
Völkergeſchicke abwendet und es nach den Geſtalten richtet, welche die 
Laufbahn Einzelner beherrſchen, wird das Gefühl erregt, als ob er aus 
den Regionen der Titanen und der ernſten Denker in die Hallen ewig 
lachender, irrſinniger Pygmäen träte. Vor einigen Tagen hatte ich 
Gelegenheit, ſowohl an mir, wie an einem meiner Begleiter dieſe Ger 
fühle wahrzunehmen, als uns die Neugier aus dem Weſtend nach den 
Marken der City trieb. Berlin gleicht darin London, daß es ſtreng in 
zwei Theile geſchieden iſt, die in ihrer Denkweiſe und in ihren Zwecken 
Nichts mit einander gemein haben. Die Grenze bildet der Arm der 
Spree, über dem ſich die Kurfürſtenbrücke wölbt. Die Kolonnaden der 
Stechbahn, wie die angrenzenden Straßen tragen bereits, obwohl an 
den Marken des Oſtends gelegen, deſſen Charakter und dienen zugleich 
als Orte für die Vermiſchung der beiden Gegenſätze. Die Stechbahn 
erfüllt ihre Vocation der Vermiſchung durch Cafe's, in denen man 
allen Geſtalten begegnet, die als Typen der beiden Hälften der Capitale 


Indem die „Od. Poſt“ gleich uns die Bereitwilligkeit Frankreichs, 
den Krieg zu — vertagen, in dem allgemeinen Verdikt der öffent⸗ 
lichen Meinung findet und die frivolen Vorwände aufzählt, mittelſt 
deren Frankreich einen Conflikt herbeizuführen ſich bemüht hat, kommt 
ſie aber eben deshalb auch zu dem Reſultate, daß Frankreich nicht 
daran denke, auf den Krieg überhaupt zu verzichten. 

Man lege jetzt den Spezialverträgen Oeſterreichs eine ſo große 
Bedeutung bei und dabei ſpiele namentlich ein Vertrag mit Neapel 
vom Jahre 1815, welcher den König verpflichte, dem Lande keine In⸗ 
ſtitutionen zu geben, welche weiter gehen, als die im lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Königreich — die Hauptrolle; obwohl dieſer Vertrag prak⸗ 
tiſch nie zur Ausführung gekommen ſei; ſo wenig, daß „die Weſt⸗ 
mächte, welche durch zwei Jahre eine vergebliche diplomatiſche Blokade 
gegen den König Ferdinand ausübten, froh geweſen wären, wenn er 
ihnen nur dasjenige zugeſtanden hätte, was in Lombardo⸗Venetien 
die gewöhnliche Ordnung iſt.“ 

„Aber alle Deklamationen der pariſer Blätter — ſo ſchließt die 
„Oſtd. Poſt“ — werden uns nicht zu dem Glauben bewegen, daß die bis 
zum Exzeß getriebene Kriegswuth, in die man Piemont geſetzt hat, 
daß die furchtbaren Kriegsrüſtungen, die dieſes Land ausſaugen, daß 
die koloſſalen Kriegsvorbereitungen, welche in Frankreich ſeit drei Mo⸗ 
naten dauern und ſich fortwährend ſteigern, nur da ſind, um einen 
Vertrag rückgängig zu machen, der im Jahre 1815 zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Neapel geſchloſſen wurde und an welchen ſeit 30 Jah⸗ 
ren Niemand mehr gedacht hat; um einen Vertrag mit Tos⸗ 
kana und Modena zu annulliren, der gegen Niemand eine aggreſ⸗ 
five Tendenz je hatte, als hoͤchſtens gegen die Banden Mazzini's? 
— Alſo darum hat man die algieriſchen Truppen herüber ge— 
rufen? Darum hat man Heer und Flotte auf einen furchtbaren Kriegs⸗ 
fuß geſtellt; darum hat man Munition und Lebensmittel aufgehäuft; 
darum Neujahrswunſch und Thronrede; darum dieſes Kriegsgeſchrei, 
dieſe Sündfluth von Broſchüren, die von allem Anderen ſpre⸗ 
chen, als von Dem, was man in der elften Stunde als 
Forderungspunkte aufſtellt? Nehmen wir an, Oeſterreich wäre 
bereit, den vermittelnden Mächten die Spezialverträge zum Opfer zu 
bringen. Iſt es wirklich damit zu Ende? Wird dann das Kaiſerreich 
definitiv der Friede ſein? Wird Frankreich entwaffnen? Wird es Sar⸗ 
dinien zwingen, ſich wieder auf den Friedensfuß zu ſetzen? Erſt an 
dem Tage, wo wir hören werden, daß man in den Tuile⸗ 
rien auf der Baſis folder gegenſeitiger Zugeftändniffe 
zu unterhandeln geſonnen iſt, werden wir unſere Hoff: 
nungen auf einen wirklichen Friedenszuſtand wieder auf⸗ 
pflanzen; die künſtlichen Manöver der letzten Tage können 
Niemand mehr irre führen. Die öffentliche Meinung iſt 
in ganz Europa ſattſam aufgeklärt.“ 


Preuſen. 
— Berlin, 1. März. Eine höchſt amüſante Anekdote, zugleich 
bezeichnend für eine berüchtigte Schattenſeite großſtädtiſchen Lebens, cireu⸗ 
lirt im Munde des Publikums: Ein ſeit längerer Zeit hier verweilen⸗ 


angeſehen werden können. Hier müſſen alſo Freud und Leid in veränder⸗ 
lichen Rahmen gezeigt werden, hier muß man etwas von dem innern 
Treiben, von dem Herzſchlage der ganzen Stadt ſpüren können. 

In dem erſten Saale eines dieſer Cafe's begegnet man, um ein 
Billard geſchaart, oder an den Wänden als Zuſchauer aufgepflanzt, 
einer Menge von Perſonen, unter denen man Lehrlinge und Meiſter in 
der Kunſt des Spiels unterſcheidet. Die Lehrlinge bekommen natürlich 
immer nur den Revers zu ſehen, und müſſen bezahlen, dafür wider⸗ 
fährt ihnen aber auch von Seiten der Meiſter die große Ehre, Herr 
von So und So, oder Herr Baron titulirt zu werden. Die an den 
Wänden ſitzenden ergögen ſich an dieſem Schauſpiel und nehmen, wenn 
ein gehaltreicher Gimpel da iſt, die Partie mit ihm nach einander auf. 
Lobeserhebungen von Seiten der Rupfer würzen das Spiel und feuern 
den Lehrling an, immer tiefer ſeine Börſe anzugreifen. 

Der Nebenſaal rechts iſt jedoch intereſſanter. An einer langen 
grünen Tafel ſitzen eine Menge Perſonen, deren Geſichtszüge gekniffen 
und gefaltet find, wie die des Mannes, den Töpfer in Genf mit der 
Unterſchrift „Monsieur le einquante 26“ zeichnete. Sie tragen alle 
ſchwere gold ene Uhrketten, Buſennadeln mit Brillanten und altmodiſche 
Siegelringe ohne Gravirung. Ihre Unterhaltung beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags beim Kaffee. Dann erzählen fie von ſkandalöſen Banke⸗ 
rutten, Entführungen, Einbrüchen, Selbſtmorden. Die Helden dieſer 
Tragödien ſind immer einigen der Zuhörer bekannt, die nie verfehlen, 
durch Erzählung ihrer Verhältniſſe zu den Opfern oder Siegern in 
den Wettſpielen der Gemeinheit die Charakteriſtik diefer zu vervollſtän⸗ 
digen. Dann theilt man ſich die Vorſichtsmaßregeln, welche nun und 
dann bei dem Verkaufe oder Kaufe von Papieren nothwendig werden. 
Wer von dieſen Menſchen ſein Geſchick beſtimmen laſſen muß, mag 
manchmal das Gefühl haben, als ſäße er im Auguſt unter den alten 
Bleidächern der Dogana in Venedig. Dieſe Geſtalten umſchwärmen 
Leute, in deren Züge das Unglück ſeine Furchen meißelte, und die 
nun, wie getummelte Falken, zu dem Grade der Verwirrung gekom⸗ 
men ſind, der ſie auf Alles von ihnen einſt Geachtete und ihnen Be⸗ 
freundete losſchießen läßt. Solche Perſonen ſind die Handlanger oder 
Fangarme der Geiergeſichter. Eine dritte Klaſſe von Erſcheinungen 
in dieſem Saale ſind Perſonen, deren Mienen Angſt und Ernſt zeigen. 
Ihre Augen irren ſuchend von einer Geſtalt zur Andern. Sie gehören 
allen Altern an und find ſämmtlich Glieder der gebildeten Klaſſen. 
Bald ſieht man ſie in vertraulichem Geſpräche mit einem der Hand⸗ 
langer, dem fie zerknitterte Blättchen Papier zureichen oder mit dem fie 
in gezwungener Intimität davon ſchleichen. Man ſieht es dieſen Leu 
ten an, daß ihr Schiff ein Leck erhalten hat, welches ſie zu verſtopfen 
kaum noch Zeit haben. Ehemals, in der ſogenannten rohen Zeit des 


der Gaſt, der einen ihn beſuchenden auswärtigen Freund im Opern⸗ 
hauſe vor Taſchendieben gewarnt hatte, ohne Gehör zu finden, machte 
ſich beim Hinausgehen den Scherz, ſeinem Freunde zur Warnung das 
Taſchentuch aus dem Rocke zu ziehen und zu ſich zu ſtecken. Kaum 
war dies geſchehen, ſo drückte ihm ein Dritter mit der Bemerkung, er 
ſehe eben, daß der Angeredete „zu uns“ gehöre, eine goldene Taſchen⸗ 
Uhr in die Hand und bitte um Aufbewahrung; wahrſcheinlich hatte er 
ſich gegen eine polizeiliche Recherche, die am Ausgange über notoriſche 
Taſchendiebe zuweilen ohne ſpeziellen Anlaß verhängt wird, ſicher ſtellen 
wollen. Der ehrenwerthe Fremde, der hier ſo ganz unerwortet einer 
ihm wahrſcheinlich nicht ſehr erfreulichen Genoſſenſchaft einverleibt wer⸗ 
den ſollte, betrachtete die species facti mit einem äußerſt verblüfften 
Geſicht, während der ſich ſelbſt myſtificirende Raubritter zu entkommen 
Gelegenheit fand. Die Uhr wurde ſofort der Polizei übergeben und ift 
ſpäter ihrem erfreuten Beſitzer reſtituirt, allein die Fahndung blieb er⸗ 
folglos. Die Provinzbewohner können übrigens nicht genug vor dieſer 
Stadtplage gewarnt werden; in dieſem Winter find trotz der ſchärfſten 
polizeilichen Wachſamkeit die frappanteſten Diebſtähle ausgeführt. 


Den Behörden iſt ein Geſuch um eine eigenthümliche Theater⸗Con⸗ 
ceſſion eingereicht. Eine Aktien⸗Geſellſchaft will ein ſogenanntes Volks⸗ 
Theater für die unteren Klaſſen errichten, zu welchem der hoͤchſte Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr., der niedrigſte 2 Sgr. ſein ſoll. Man glaubt hier⸗ 
durch einem vorhandenen Bedürfniſſe zu genügen und den zahlreichen 
kleineren Liebhaber⸗Theatern, deren Einfluß auf Moral und Sittlichkeit 
nicht immer der beſte ſein mag, den Lebensfaden abzuſchneiden. 
zu errichtende Haus ſoll auf etwa 3000 Plätze berechnet werden. Ueber 
die Beurtheilung eines ſolchen Projekts ſeitens der Behörden ſind wir 
nicht unterrichtet, zweifeln aber doch, daß Berlin ſchon umfangreich ges 
nug iſt, um bei ſolchen Preiſen die Unternehmer ihre Rechnung finden 
zu laſſen, zumal doch auch die übrigen Theater ihren Einfluß behalten 
werden. Von dieſen ſind jetzt ſechs in Thätigkeit, ein ſtebentes (das 
Victoria⸗Theater) vom koloſſalſten Umfange wird gebaut, zu einem 
achten ruht im Augenblicke die Conceſſion des Beſitzers (Carl Callen⸗ 
bach) und eine neunte Conceſſion zu einem Opern⸗Theater hat der bis⸗ 
herige Pächter des Crollſchen Theaters, Commiſſionsrath Waltersdorff, 
nachgeſucht, wie es ſcheint, nicht ohne Ausſicht auf Erfolg. Es würde 
alſo das neue Projekt etwa das zehnte Theater hervorrufen. Bis zur 
März⸗Cataſtrophe zählte Berlin nur drei große Theater. 


Eine wichtige Lokalfrage, die auch wohl das Kreuz anderer großer 
Städte bildet, die Einrichtung öffentlicher Bedürfnißanſtalten (Piſſoirs), 
iſt endlich in ein neues Stadium getreten. Nach jahrelangen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Magiſtrat, dem Polizei⸗Praſidium und dem be⸗ 
treffenden Reſſort⸗Miniſterium, bei welchem es ſich jedoch nicht um die 
Nothwendigkeit, ſondern nur um die Einrichtung und die Lage folder 
Anſtalten handelte, iſt jetzt vom Handelsminiſterium die probeweiſe Aus⸗ 
führung von zwei derſelben verfügt worden. Sie werden auf der Straße 
an moͤglichſt beſuchten Paſſagen angelegt, größtentheild aus Eiſen und uns 
durchſichtigem Glaſe konſtruirt, Abends mit Gas erleuchtet und durch 
die Waſſerkunſt rein erhalten werden. Die Baukoſten für eine ſolche 
Anſtalt dürften ſich rund auf 400 Thlr. belaufen. Man wollte ſie 


Mittelalters, waren Klöfter oder die Wohnungen der Freunde eine Zu: 
flucht der vom Geſchick Gebeugten. Armuth war ja damals weder 
ein Laſter noch eine Schande und in den Familien galt es als erſtes 
Gebot, daß man den Seinen nicht einen reinen Umſtand, der als ſol⸗ 
cher weder Werth noch Nachtheil hat, als einen Fehler vorwerfe. Heute, 
da man die Umſtände zu Tugenden oder Laſtern ſtempelt, und ſich um 
die Handlungen nicht kümmert, heute ſollte ein Jeder bereit ſein den 
Nächſten, um fo mehr den Freund vor dieſer illuſoriſchen Laſterhaftig⸗ 
keit zu bewahren; aber gerade heute flieht man den, der geſtern wegen 
ſeiner guten Tafel geſucht wurde, weil er heute keine offene Tafel mehr 
halten kann. Die Gegenſätze finden ſich jedoch immer nebeneinander 
und es darf Niemand Wunder nehmen, daß aus der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung der Begriffe eine Anzahl Menſchen mit Geierfratzen, und beſ⸗ 
ſerer Dinge unfähig, Nutzen zu ziehen ſucht. Die andern Säle und 
deren Inſaſſen ſchildere ich Ihnen in meinem Nächſten. 


[Gleiche Stimmung.] Die aus Muſikern beſtehende Com⸗ 
miſſion, welche damit beauftragt war, auf Mittel zu ſinnen, um in 
allen muſikaliſchen Inſtituten Frankreichs eine gleichmäßige Stimmung 
herzuſtellen, hat dem Staatsminiſter unterm 1. Februar ihren Bericht 
eingeſandt. Dieſes Schriftſtück füllt nahe an ſechs Spalten des „Mo⸗ 
niteur“. Mit Zugrundelegung der darin ausgeſprochenen Anſichten hat 
der Miniſter die Einführung einer „Normal⸗Stimmgabel“ verfügt, bei 
welcher für das ſtimmangebende A 870 Schwingungen auf die Se⸗ 
kunde kommen. Das muftergiltige Exemplar dieſes Inſtruments findet 
feinen Platz im kaiſerlichen Conſervatorium der Muſik und Deklama⸗ 
tion. Jede vom Staate autoriſirte muſikaliſche Anſtalt muß mit einer 
ſolchen Stimmgabel verſehen fein. Die Anwendung des „diapason 
normal“ tritt in Paris mit dem 1. Juli und in den Departements 
mit dem 1. Dezember in Kraft. 


Görlitz. Das biefige „Tageblatt“ berichtet über eine Grabrede, 
die zu Berthelsdorf gehalten worden iſt, Folgendes: Der daſige 
Hilfsprediger, ein noch junger Kandidat der Theologie, paßte in einer 
dieſer Tage gehaltenen Leichen⸗Predigt ſeinen gewiß gut gemeinten, 
aber doch ein wenig zu unverblümt ausgeſprochenen Ermahnungen an 
die Nachgelaſſenen des Verſtorbenen unter anderen auch folgenden Lie⸗ 
derverd aus dem, wenn wir nicht irren, alten zittauer Geſang⸗ 
buche an: 


—— 


„Die täglich hier geſoffen, 
Einander 8 ie 

An manchem ſchlechten Ort: 
Die werden (dort) ſich zerreißen 
Und wie die Hunde deißen, 
Zerſchlagen fort und fort,“ 


Das 


FF 


frühet wil ven ſoge ai mt eh Anſchlagſäulen verbinden; dies 
Fojekt w als Undusführdar aufgegeben, wie man über⸗ 
dem gänzen“ Vörhüben unter dem vorigen Minifterium aus 


bie chürde Aber" ſpäter als 
gal 
äußeren Gründen ziemlich abgeneigt war. 


+ Berlin, 1. März. Die Angaben, daß die französiche hg 


ſellſchaft, welche ſich hier durch den bekannten (Herrn Carteſßf ut 


Conceſſion für efen in unfereri@ 
wirbt, bekeits d zug ner 
Se, d . 

we 


Vertrages gen kann. 
ceſſton noch nicht in Händen hat, ſo ſoll doch ſchon der vorläufige 


Kauf von jetzt i ange befindlichen Droſchken ſtattgefunden 
baben, £ ud it se ern unſerer Omnibuſſe haben Verhandlu 
gen wegen Ankäufs ihrer mnibuſſe und Ueberlaſſung ihrer Conceſſion 


an die Geſeltſchaft-bego D fellſchaft brabſichtig Ri 
bus⸗Linien bedeutend auszudehnen und dabei die Einrichtung zu treffen, 


von einem Omnibus auf den anderen ſteigen und ſo die Fahrt weiter 
fortſetzen zu koͤnnen. Um hierbei dem Publikum eine Erleichterung zu 
gewähren, ſollen Omnibus⸗Marken vorher käuflich zu haben ſein, welche 


eine große Eimäßigung der Fahrpreiſe darbieten werden Namentlich 
ſoll man durch dieſelben Vortheile bei Benutzung zweier oder mehrerer 


ſichere Erwattung haben kann die Coneeſſion zu erhalten, geht auch 


ſerer Stadt in Unterhandlung getreten iſt, um die erforderlichen. Gta- 
bliſſements für die Droſchken⸗ und Omnibus⸗ Höfe zu erſtehen. 


blikum Vortheile und Erleichterung bei dem Verkehr in unſerer Sta 


d 


* 


rledensmiſſton 


nitten,, und es 


Mächte 


Yard 


pi] Neieasminifter. nicht 
er, ſollten fie gleich 


WAL 


140 ene 


ut ſch Land 
„26. Februar. 


zu 


7 


tülſon nothwendig werden ſollte: T „ (grlf. Bl.) 

Nach Angabe det ofſtziellen „Neuen Münchenet Zeitung“ entbehrt 

die Mitſheilung der augsdurger „Allgemeinen Zeitung,“ aus Mün⸗ 

chen, daß vie unmaontirten Aſſentirten, welche bisher“ noch nicht 

exercirt find, zu ihren Regimentern einberufen wurden; jeder Bes 

gründung z es ſei eine ſolche Einberufung weder erfolgt, noch zur Zeit 
x q. eee 


hoe, 28., Februar. In der heutigen Sitzung ging es wegen 


nöthige Weiſung gegeben. 4 „ unki 
ene e, Je 0 a A ie 2 
Wien, 28. Febrilar. Der Hofball, welther geſtern ſtattfand, war 
ſchr fühle dehnt und“ überaus" glänzender Ire Majeſtäten der 
Kaifer und die Kaiſerin erſchienen nach 9 Uhr, und waren bis Mitter⸗ 
nacht, anweſend. Se. Majeſät der Kgiſer trug dſe Feldmarſchalls⸗ Uni⸗ 
form,., Ihre Maſeſſät ein Roſgkleid und einen prachtvollen Brillanten⸗ 
en ſchmuch, Vom kalſerlichen Hofe. waxen noch erſchienen: 
Ihre Fallerlichen Hobeſten. der Erzherzog. Karl. Ferdinand und Ger 
mablin,, Frau Sraberaugin. Glilabst, Graheräog Leopold und Sigismund. 
Der Hafſfagt war, vollzählig, und. anch. die „Meprjabl der hier weilen⸗ 
deh. Geil: und. Militär⸗Autoritäten und der. Mitglieder drs diplomati⸗ 
ſchen Korps anweſend. (Preſſe.) 
[Oeſterreich und die Dangufürlenthümer.] Der „Peſſh. L.“ 
theilt über die Antwort, welche Oeeſlerteſch auf die Einladung zu den 
pariſer Conferenzen wegen der⸗Doppelwaßhl-Eouſſes zum Hoſpodaren 


Ommibus⸗Linſen zu einer Fahrt haben. Daß die Geſellſchaft die 


dataus hervor! daß ſie n ſchon mit einigen größeren Grundbeſitzern ame || 


Dieſe 
Unterhandlungen find natürlich ebenfalls vorläufige und werden ihren 
defttutlven Abſchluß erhalten, wenn die Coneeſſion“ wirklich ertheilt wor⸗ 
den ist. . Im Anfange zeigte ſich einige Mißſtim mung gegen -die Ge⸗ 
ſellſchaft, da man abet ſieht, daß ſie die Droſchkenbeſitzer durch Ankauf 
ihres Fahrmaterials zu ihrem baaren Kapitale bringen will, ſo begrüßt 
man das Unternehmen derſelben mit großer Freude, daf es dem Pu 


| 
i a Die Kriegerüftungen, ne 


Begeggängen per Stück um einen! 
chen 


Einbuße erleiden müßte, 
(ozuhelfen, indem es den Betheiligte 


ba. Gen e 
Amt veroffentlicht heute wiederum eine Bekanntmachung, die frei: 


in den beiden Donau-⸗Fükſſentygmern erſpellt bal, Folgendes mit: 
Nachdem das viezfeitige Kahl En 110 der Annahme dieſer 
Einladung den Satz aufgeſtellt e, daß die ikälfeniſchen Angelegen, 


484 


erenz kicht beſprochen werd 
ee 


ürſten rn. d 
um ſo weniger ir⸗ 
en, als damit, feiner 
ungen entſprechend, zugleich 
bei den Wahlen als eine 


Dee. 


cielle „Wiener 


] and Fr 

} 
ung“ bei E 
weis geführt wird, daß jene Doppelwahl 
egen die pariſer Convention ſei . 
„Mailand, 26. Februar! Die militäriſchen Vorberektun⸗ 


NR AN nad? 


eben; die Feſtungen von Verona und Mantua wurden auf 6 Mo- 
ate verproviantirt. — Bei der 


ngen vorgenommen 
J Adslım 77 


des 98 * 


B 
Tu 


„nee ene 770 „ 477 
6, Sehr. [Maß abmen, 1 1 


tin, 2 


ortgang und werden jo umfaſſend als mae 
ie Cadres für neun neue Regimenter aufgeſtel { 
n, die Flüchtlinge aufz 


igrift 1 e 


edrückte fiegende Zettel, die man a 


u, erkauft, wieder gut zu 
en 


ſücht. Die ‚eriten Flüchtlinge, welche ſich auf dem K 
den näm⸗ 


g. ſücht. m Kr 
up zum Eintritte in das Heer als Freiwillige meldeten, fa 


een Ne wollen, I "as Maple Dauer des Unabhän: 
anwerben laſſen, und auf dieſe Bedin 810 mochte der. 

t Salate, meinte, 

n ‚andern, ‚ihre ‚tegelmäßtgen, fieben, Dienflichte 
| viele derselben bewogen, mit det Cifenbahn, 
en, um, von dort, nach der Heimath zu: 
ückzukehren., Ein in jener, Stadt erſcheinendes, Blatt, erwägend, 


igkeits Kriege 

i ch benden Einmal piemonteſiſche 
ollſtrecten, Dies hg 
ch nach Genug zu beg 


aß die jo in ihren Hoffnungen Öptäufchten eine Efkältung für die 
ationalfadhe, mit, ſich nach Haufe, nehmen würden, die auf die 
brigen Italiener eine, ſchädliche Rückwirkung üben könnte, und 
iemont,, auch noch dadurch an ſeinem Anſehen in Central⸗ Italien 
at, es auf ſich genommen, dem Uebel 
N ligten die berubigendſten Verſicherungen 
rtheilte. Herr v. Cavour hat ſonach die nöthigen Maßregeln ergrif: 
n und eine Bekanntmachung ergehen laſſen, in der es heißt: „Es 
at ſich das Gerücht verbreitet und wurde ſogar durch Journale wie: 
erholt, daß unſere Regierung unterlaſſen habe, bezüglich der jeden Tag 
zahlreichen Gruppen von den Grenzen hier eintreffenden Freiwilligen 
Anordnungen zu treffen, und daß ſie, allzu ſtrenge an den Geſetzen und 
Einrichtungen des Landes, hinſichtlich der Militäraushebung, feſthaltend, 
hrem großberzigen Aufſchwunge Hinderniſſe in den Weg lege; man 
eeilt ſich daher, bekanntzugeben, daß die Regierung von der Mithilfe 
er Freiwilligen Gebrauch machen wird, und zwar unter ganz abgefon: 
ert. feſt uſetzenden Bedingungen der Einreihung ins Heer, und ohne 
en Bktheiligten im mindeſſen die Laſten der Gonfeription aufzuerlegen.“ 
Das Wahre an der Sache ift, daß Piemont des Krieges noch nicht 
ollkommen gewiß, noch zaudert, die mit Uebernahme aller dieſer neuen 
Ankömmlinge verbundenen Laſten auf ſich zu nehmen. Es werden da⸗ 
her auch, bald unter dem Vorwande unzureichenden Alters, bald we⸗ 
gen fehlerhaften Körperbaues, viele dieſer Freiwilligen von der Aſſent⸗ 
Kommiſſion zurückgewieſen. Dies ſei ſehr unpolitiſch, beißt es hier, 
und auf den erſten Anblick ſcheint es auch ſo; wir wiſſen jedoch aus 
Erfahrung, daß unter den nach Piemont kommenden Auswanderern es 
eine Menge Banditen, Diebe, Meuchelmörder und überhaupt Leute giebt, 
die mit der Gerechtigkeit daheim nicht auf dem beſten Fuße ſtanden, 
und bezüglich deren eine ſirenge Auswahl wirklich Noth thut. Seit 
1849 haben wir viele ſolcher Uebelthäter hier ankommen ſehen, die ſich 
für Märtyrer der italieniſchen Sache ausgaben, und die unſere Regie⸗ 
rung, wohl mit gutem Recht, in Genua zu Hunderten nach Amerika 


verſchifft hat. (Preſſe.) 
Sᷣ eh wei z. 


Von der franz.⸗ſchweizeriſchen Grenze, 22. Februar. 
Eine Mittheilung aus Savoyen, daß ein franzöſiſches Armee— 
Corps von 82— 85,000 Mann in Grenoble erwartet werde, hat 
uns zwar nicht überraſcht, doch aber darauf aufmerkſam gemacht, daß 
man von Seiten Frankreichs auf Savoyen ein wachſames Auge habe 
und daſſelbe bödft wahrſcheinlich beim Ausbruche der Feindſeligkeiten 
alſogleich befegen werde. Zugleich if die Truppen = Concentration in 
Lyon eine Thatſache, und die Nachricht, daß in Spezzia ein voll- 
ſtändiger franzöſiſcher Generalſtab erwartet werde, beſtärkt die Vermu⸗ 
thung, daß die Intervention Frankreichs in Italien einen förmlichen 
Eroberungscharakter hat. Man kann ſich in dieſer Beziehung durd) 
aus nicht mehr täuſchen. Allerdings melden uns Briefe und Corre⸗ 
ſpondenzen aus dem Innern Frankreichs von dem Unwillen des Volks 
über die kriegeriſchen Abſichten der Regierung; allein man weiß ja zu 
gut, mit welchen Mitteln man das ftanzöſiſche Volk zu bearbeiten im 
Stande iſt. Es iſt unter ſolchen Umſtänden gut, daß ſich unſere 
Schweiz vollkommen, und man kann fagen einſtimmig, gegen den 
Krieg erklärt und mit Vertrauen auf Deutſchland blickt, deſſen Stim⸗ 
mung vollkommen harmonirt mit der unſerigen. 

24. Februar. Man verſichert, daß eine Truppen⸗ Anhäufung in 
Beſangon ſtaufinde, welche einem Armee⸗Corps gleichkomme. Von 


1 


— — 9 


und 


eine offenbare Auflehnung 
1 N Int 


en dauern fortz heute Vormittags wurde auf der piazza Warmi 
Gegenwart unzähliger Zuſchauer ein großes Manbver abgehalten, 
ober mehr als 15,000 Mann nebſt der Artillerle im Feuer exereirten. 
as hieſige Caſtell wird mit Paliſſaden und einer zweiten Mauer um: | 


jetzigen Spannung der Gemüther liegt 
er Handel ganz darnieder; faſt alle Fremden hüben die Stadt verlaſ⸗ 
n, und nach den letzten Auftritten vor dem Theater alla Scala iſt 
ier der Faſching bereits zu Ende! Dies gaben jene hieſtgen Damen 
m Beten‘ zu erkennen, die nach dem Begräbniß des E. Dandolo 
urch drei Tage tiefe Trauer trugen, und ſich jeder Unterhaltung ent⸗ 
lelten Seit zwei Tagen ſind' an unſern öffentlichen Schulen Unord⸗ 
nungen und Exzeſſe zu beklagen. Die zwei obern Klaffen des Lyceal⸗ 
gymnaſtums zu St. Aleſſandro find bereits geſchloſſen.“ Zablreiche 
atrouillen, meiſtens von Offizieren kommandirt, durchſtreifen des Nachts 
1 Straßen; auch würden ſchon mehrere Verhaſtu 


( Trieſſer Zh.) „ 
eee Hi . 


men, welche äglich aus det Lombardei, 
en Herzogtbümern, und — trotz der Entfernung —- aus den Lega⸗ 
onen hier eintreffen, Indeß, hat man, im Kriegsminiſterium einen 
man jetzt durch Kundmachungen und ſogar, 
n. den Straßenecken und unter den. 
m 2 


13 


E W. er ann nene 


Beſan gon führt der direkte Weg dürch das Waadf und 
dem Simplon. — Bringt man ee 
Truppen⸗Anhäufung in Grenoble und der vom „San 
brachten Nachricht, daß die franzöſiſche Re 
gegeben, in den Bezirken von N 
zu halten, fo habe man ede Andeutung des Fel 


Vor einigen Tagen hieß es! der V 
ens i dei in Perle Aich 
wit, hai 


eit 
4 0 y Frank geg 
ren. — Die Kriegsantipathie findet jetzt ihren energiſchen Aus 
der Provinzialpreſſe, und das Volk fängt an, ſeine Unzufriedenheit ſehr 
deutlich zu äußern. Dieſes Zeichen der Zeit verdient Beachtung. 


ft, 


los und urtheilen nicht. i 

Paris, 27. Febtuat“ Daß die Intetbellattonen Lord Palmer: 
ons uns keine Aufklärungen über die politiſche Sttuutlon bringen 
Reden, ließ ſich orherſehen, ſeitdemm an der Miſſion, des Korb Gomieh,, 
icht mehr zu zweifeln war. Das engliſche Kabinet. konnte nicht aus 
er Schule plaudern, und was die Kirchenſtaaten betrifft, ſo wußte“ 


han ſchon kängſth daß Oeſterteich ſich bereit erklätt hat, "fie gleichzeitig 


N 


Frankreich zu, räumen, „Lord Ebwley Tat dem wiener Ka⸗ 
inet die. Vermittlung England und Preußen in ſeinen, 
ifferenzſen mit Frankreich in Italien und zugleich Un: 
erhandlungen auf der Baſis der Separatverträge Oeſter⸗ 
eichs nrtt den ſiglieniſchen Staaten vorſchlagen. Weit 
eſterreich dieſen Vorſchlag zurück, dann wird Franfteich den Krieg 
klären und Preußen und England werden ſich neutral verhalten, aber 
ur unter der Bedingung, daß der Kaiſer Napoleon ſich feierlich ver⸗ 
indlich macht, die Verträge von 1815, die territorialen Rechte Oeſter⸗ 


reichs zu reſpektiren) welches auch immer feine Waffenerfolge fein moͤch⸗ 
a: ten- Die Genanigkeit' dieſer Angaben können wir verbürgen. 
geſtandene und einſtweilige Zweck des Krieges würde alſo für Frankreich 
die Abſchaffung jener Separatverträge fein. 
„ Patrie“ haben uns das zur Genüge erklärlich gemacht. 
Artikel einige Bemerkungen. 
‚gen, daß jene Verträge im Widerſpruche mit den Intereſſen Frankreichs 


Der ein⸗ 
Die inſpirirten Artikel der 
Ueber dieſe 
Wir wollen für einen Augenblick zuge⸗ 


ſſehen und daß dieſes demnach berechtigt iſt, ihre Annullirung zu ver⸗ 


langen, aber die „Patrie“ ſoll uns nicht einreden wollen, daß dieſe 
Perträge eine Verletzung der Verträge von 1815 feien. 
halb, weil Modena, Toscana, Parma und Neapel im Jahre 1815 in 


Gerade des⸗ 


den Vollbeſitz der Unabhängigkeit gebracht wurden, ſteht es ihnen auch 
frei, mit Oeſterreich Verträge abzuſchließen; ihre Sache iſt es, zu er⸗ 
meſſen, ob ſie dadurch in Abhängigkeit von Oeſterreich gerathen ſind 
oder nicht, und ſo lange ſie nicht erklärt haben, daß Oeſterreich ſie 
zur Abſchließung der Verträge gezwungen, daß es ihnen Gewalt ange⸗ 
than habe, ſteht es Frankreich nicht zu, gegen die Verträge zu prote⸗ 
ſtiren — wohlverſtanden mit den Verträgen von 1815 in der Hand dagegen 
zu proteſtiren. Die Beweisführung der „Patrie“ iſt daher unehrlich, 
ſie iſt aber auch abgeſchmackt inſofern, als das Blatt fragt, was Deutſch⸗ 
land, was Preußen ſagen würde, wenn Frankreich ähnliche Verträge 
mit Belgien, mit der Schweiz oder mit Baden abſchlöſſe? Die Ant: 
wort auf dieſe Frage iſt ſehr leicht: Deutſchland und Preußen würden 
ihr Veto ſprechen und ſie wären berechtigt, ſich auf die Verträge von 
1815 zu berufen, denn die Schweiz, Belgien und Baden ſind nicht in 
dem Maße unabhängig, wie die italieniſchen Staaten; Baden gehört einer 
Conföderation an und Belgien und die Schweiz ſind Dank den Ver⸗ 
trägen von 1815 neutrale Staaten. Selbſt der Verſtand der 
„Patrie“ reicht hin, dieſen Unterſchied zu begreifen. Ein anderer Um⸗ 
ſtand, welcher hervorgehoben zu werden verdient, iſt dieſer: Weshalb 
findet Frankreich erſt jetzt, daß die Separatverträge eine Verletzung der 
Verträge von 1815 ſind? Sie haben es nicht abgehalten, den Vertrag 
vom 2. Dezember und den vom 15. April mit Oeſterreich abzuſchlie⸗ 
ßen und ihm ſogar in einem geheim gehaltenen Memorandum feine 
Beſitzungen in Italien zu verbürgen, auch iſt es noch in Jedermanns 
Gedaͤchtniß, daß die franzöſiſchen Regierungsblätter während des Krimm⸗ 
feldzuges nicht müde wurden, Oeſterreich und dem „jungen und ritter⸗ 
lichen“ Kaiſer Franz Joſeph Weihrauch zu ſtreuen. Die Zeiten ſind 
heute nicht mehr dieſelben, aber was die Verträge von 1815 betrifft, 
ſo ſind ſie ſeitdem von Oeſterreich nicht mehr und nicht weniger ver⸗ 
letzt worden, als ſie damals ſchon verletzt waren — vorausgeſetzt, daß 
Oeſterreich ſie überhaupt in Italien verletzt hatte, was wir leugnen. 
Die Argumentation der „Patrie“ beruht daher in jeder Beziehung auf 
Chicane. Die „Patrie“ weiß es ohne Zweifel ſehr gut, aber man 
ſieht ſich genöthigt, zu allen denkbaren Mitteln feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, um die kriegeriſchen Gelüſte zu rechtfertigen, welche trotz alledem 
und alledem von der Nation nicht getheilt und nicht gebilligt werden. 
Wird nun das wiener Kabinet ſich auf die Abſchaffung feiner Verträge 
mit den italieniſchen Staaten einlaſſen? So ohne weiteres gewiß nicht, 
vielleicht aber, wenn es wahr iſt, was man verſichert, daß dagegen 
alle Großmächte, Frankreich einbegriffen, ſich anheiſchig machen würden, 
den herrſchenden Dynaſtien ihre Throne gegen revolutionäre Bewegun⸗ 
gen zu garantiren. Was aber würde alsdann von dem in der Bro⸗ 
ſchüre des Hrn. de la Gueronniere: „L’empereur Napoléon III. 
et TUalie“ aufgeſtellten Programme der kaiſerlichen Politik in Italien 
übrig bleiben? Im Grunde gar nichts. Und deshalb können wir die⸗ 
ſem Gerüchte auch keinen Glauben ſchenken; es iſt nicht anzunehmen, 
daß ſich die franzöſiſche Regierung zu einem ſo totalen Rückzuge ver⸗ 
ſtehen werde, wie bedenklich ihr auch immer die Abneigung der Nation 
gegen einen Krieg vorkommen möge. 


Paris, 27. Febr. Der „Moniteur“ enthält eine (durch den 
Telegraphen bereits vollſtändig mitgetheilte) Note, nach welcher der 
Kardinal Antonelli am 22. d. M. den Geſandten Oeſterreichs und 
Frankreichs für den bisherigen Beiſtand gedankt, aber nun die Räu⸗ 
mung in moͤglichſt kurzer Friſt beantragt hat. Es ſcheint, daß dem 
Papſte dieſer Schritt von Oeſterreich eingegeben wurde, welches ſo die 


ft Be tft SEE EHE" an der Se. intel" 06 
Bund e e n gen befindet, 
als, ſein er. Durch den Abzug dex öſterreich, Truppen aus den 


men Warden, Man könnte dit Angelegenheit biefmehr als eine 
rt, von Demonſſration des Papſles gegen Napoleon . 
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ziſets verlautet, 


biet wiſſen ba 
fer, een, Hat. 


daz ihm die Zuneigung und Ergebenheit feiner Untetthanen jetzt ein⸗ 
erz et jet Keie gender Felde am etſahren, daß e SE 
Einftuß jetzt endlich den Zweck, erreicht ‚babe, den er berfolgte, „eit die 


rück“ und die legten franzöſiſchen Bataillone ſchiffen ſich in Cioita⸗ 
Weſchig eig, eaſſen rr abet nun für einen Augenblic die Eoentualis 
tät, zu,, daß Antühen an, Di, ie wir zu Gott hoffen, ſich 
nicht erneuern werden; in dieſem Falle wird die Stellung der bei: 
den katholiſchen Mächte auf ſeltſame Weiſe geändert ſein. Man weiß, 
welche lellung Oeſterrel uf dem linken Po⸗Ufer inne hat, d. h. 
au, den, Grenlen der Marken. Die Räumung von Bologna und 
raxa, z., B. wird nicht viel feine Macht und feinen Druck vermin⸗ 
dern. Wenn nach dem Abmarſche der fremden Truppen Unruhen aus⸗ 
usch % fo hätten die Oeſterreicher ihre Stellung in den Legationen 
wieder. eingenommen, ehe die Nachricht davon nur in Frankreich ange: 
kommen wäre. Wir ſind überzeugt, daß die Diplomatie, ehe ſie einen 
definitiven Beſchluß faßt, die von uns bezeichneten Eventualitäten einer 
genauen Prüfung unterwerfen wird, um die permanente Ruhe Mittel⸗ 
Italiens ſicher zu ſtellen.“ — Dies ſieht ſchon wie ein Vorbehalt aus. 
Unumwunden verlangt die „Preſſe“, daß die Franzoſen Rom nicht 
eher verlaſſen, bis Oeſterreich feine Truppen nicht blos aus den übri⸗ 
gen italieniſchen Staaten zurückgezogen habe, ſondern ihnen auch der 
Rückweg für jede neue beliebige Gelegenheit abgeſchnitten ſei. Es müſſe 
feſtſtehen, daß Oeſterreich zu ſolcher Einmiſchung in die inneren Ange: 
legenheiten des nichtöſterreichiſchen Italiens für die Zukunft nicht befugt, 
dieſelbe vielmehr als eine Störung der europäiſchen Ordnung und als 
Kriegsfall zu behandeln ſei. Der Artikel iſt von Herrn Geroult ge: 
zeichnet, den man zum Kabinetschef des Prinzen Napoleon beſtimmt 
laubt. 
5 Es iſt klar, daß in den von der „Preſſe“ angedeuteten Forderungen 
der am ſchwierigſten durch die Diplomatie zu löſende Knoten bezeichnet 
iſt. Steht es den italieniſchen Fürſten frei, nach Gutdünken die Oeſter⸗ 
reicher wieder herbeizurufen, ſo bleibt Alles illuſoriſch, was jetzt durch⸗ 
geſetzt werden mag, ſelbſt die Aufhebung der beſtehenden Sonderver⸗ 
träge. Sind jene Fürſten aber gezwungen, künftig mit ihren Unter⸗ 
thanen allein fertig zu werden, ſo werden ſie ohne Zweifel binnen 
Kurzem ſämmtlich einer mächtigen Agitation nachgeben und ſich um 
das piemonteſiſche Banner ſchaaren müſſen. Daß dann auch Oeſter⸗ 
reichs Stellung in der Lombardei eine ganz vereinſamte und höͤchſt 
prekräre wird, liegt auf der Hand. So wird es ohne Zweifel jenem 
Grundſatze der Nichtintervention den äußerſten Widerſtand entgegenſetzen. 


Groſbritannien. 

London, 26. Februar. [Ueber die joniſchen Händel! 
ſchreibt heute der „Examiner“: Das joniſche Parlament hat die fürch⸗ 
terliche Dummheit begangen, die Verfaſſung zu verwerfen, welche ihm 
anzubieten Herr Gladſtone die noch größere Dummheit hatte. Herr 
Gladſtone kommt nach Hauſe zurück, nachdem er nichts als Unfug 
angerichtet hat; aber zum Glück hätte er noch größeren Unfug 
anrichten können, und wir dürfen beinahe ſagen, daß die Mißgriffe 
ſeiner Sendung durch das Scheitern ſeiner Plane in glänzender 
Weiſe wieder gut gemacht worden ſind. 
den ſein. 

London, 26. Februar. In Paris will man wiſſen, daß ſich 
Mazzini im Canton Teſſin befinde, um die dortige Bewegung zu 
ſchüren. Dieſe Nachricht iſt nicht begründet. Mazzini befindet ſich hier 
und redigirt ſeine Wochenſchrift, um von ſeinem Standpunkt aus gegen 
den Krieg zu eifern, den er vom Grunde ſeiner Seele verwirft. Lie⸗ 
ber will er die Herrſchaft der Oeſterreicher fortdauern laſſen, als Ita⸗ 
lien durch Ludwig Napoleon befreit ſehen, von dem er das Schlimmſte 
für ſein Vaterland fürchtet. Durch die Aufſtellung und Vertretung 
dieſer Anſicht iſt er in eine ſo ſchroffe Stellung zu der italieniſchen 
Nationalpartei gebracht worden, daß für ihn gegenwärtig nicht der 
geringſte Raum zur Wirkſamkeit in Italien iſt. Er hat jetzt nur die 
Miſſion, den Lauf der Ereigniſſe zu kritiſiren. Seine Partei iſt da⸗ 
durch bedeutend geſchmolzen; einen ſo alten Agitator, der ſo viele 
Phaſen durchgemacht hat, kann dies jedoch nicht irren. Er wird ru: 
hig abwarten, bis die Zeit gekommen iſt, in welcher ſich ſeine Lands⸗ 
leute von ihrem Irrthum bekehrt haben und ſich ihm wieder zuwen⸗ 
den. Eine Anzahl emigrirter Italiener hat in den letzten Wochen 
allerdings London verlaſſen, um ſich nach ihrer Heimat zu begeben, 
und dieſem Beiſpiel will auch der bekannte Pater Gavazzi folgen, 
um den etwaigen Krieg durch feine Beredtſamkeit zu ſchüren. 

(D. A. 3.) 
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Provinzial-Zeitung 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. Februar. f 


£ f Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Chevalier, Hein, Krauſe, A. Müller, Reichenbach, en 


lung gingen über 31, es ſtarben 83, und am Schluſſe des Jahres blieben in 
ärztlich 3047 5 


. 


ewigten Vatet, den königlichen Geheimen Commerzi 


Damit können wir zufrie⸗⸗ 


485 


im Betrage von 41,4836 jojo 
erung des 


.S. ſeh 
aß der Rittergutsbeſizer Herr Oelsner auf Safterhanfen dem bieſigen ſiädti⸗ 
en Gymna zu St., Elifabet zur bleibenden Erinnerung an ſeinen ver⸗ 
e e e e e 
u Ehren des am 15. Februar vor hundert Jahren geborenen mten Phi⸗ 
logen F. A. Wolf des Letzteren herrliche Vüſte in carariſchem Marmor nebſt 
inem Prachtbande des Homer und dem eigenhändigen Schreiben Wolf's vom 
0˙ April 1818 geſchenkt habe. Magiſtrat hatte das eben fo koſtbare als be⸗ 
tungsvolle Geſchenk angenommen und dem Herrn Geber für daſſelbe — 
el e Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer Dankes⸗ 
g anl. ht ein nn 

Ein von einer Anzahl Mitglieder des Collegiums eingebrachter Dringlich⸗ 
itsäntrag lautete dahin: die Verſammlung wolle den Magiſtrat angehen, da⸗ 

zu ſorgen, daß die öffentlichen Bibliotheken hieſiger Stadt ihrer urſprüng⸗ 
chen Beſtimmung zugeführt und die Hinderniſſe, welche bisher der allgemei⸗ 
en Benützung im Wege geſtanden, hinweggeräumt würden. Da der Antrag 
it einer auf der Tagesordnung verzeichneten Vorlage im Zuſammenhange 
and, ging die Verſammlung auf die Erörterung deſſelben ein, beſchloß aber 
im Verlaufe der Diskuſſton, die Sache der Schulen⸗Commiſſion zur Vorbera⸗ 
thung zu überweiſen. 8 e 

Die Schäden, welche die vom 2. Oktober 1858 bis einſchließlich den 25. Ja⸗ 
nuar 1859 ſtattgehabten Brände an den Gebäuden der betroffenen Grundſtüͤcke 
55 4 am Schießwerder, Nr. 75 der Nikolaiſtraße, Nr. 1 der Marſtallgaſſe, 

tr. 22, 23, 24, 25 der Tauenzienſtraße, Nr. 12 der Sterngaſſe, Nr. 1 der 
Wallfiſchgaſſe und Nr. 3 der Fiſchergaſſe angerichtet, waren von der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation zuſammen auf 27,226 Thaler tarirt und die Ver 
gütigungen dafür in gleicher Höhe beantragt. Die Verſammlung fand gegen 
die feſtgeſetzten Bonifikationen nichts zu erinnern und willigte in deren Aus⸗ 
zahlung an die Damnifitaten mit der Bedingung des von diejen zu beſchaffen⸗ 
den Aut aft daß ihnen und ihren Angehörigen ein Verſchulden der Brände 
nicht zur Laſt falle. — An die jo eben erwähnte Genehmigung ſchloſſen ſich 
die Bewilligungen, — einer Unterſtützung von 100 Thalern an den Verein 05 
Erziehung hilfloſer Kinder, eines Kinder⸗Erziehungsgeldes von 3 Thl. monatlich 
an die Wittwe eines ſtädtiſchen Beamten, der im Etat bereits vorgedachten 
Remunerationen per 550 Thlr. an die mit der Bearbeitung der Bantgerechtig⸗ 
keiten⸗Ablöſungs⸗Angelegenheiten pro 1858 beauftragt geweſenen Beamteten, 
einer Remuneration von 50 Thlr. an den zweiten Beamten im Bureau der 
Verſammlung, mehrerer Gratifikationen von zuſammen 70 Thlr. an vier Be⸗ 
amtete der ſtädtiſchen Sparkaſſe, zweier Etatsüberſchreitungen von zuſammen 
700 Thlr. bei der Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben pro 
1858. — Von den für das Verwaltungsjahr 1859 aufgeſtellten Etats kamen 
zur Feſtſetzung: EA ; l 

1) der Etat des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe für die Jahre 1859-61. Die Einnahme iſt mit 960 Thalern, 
die Ausgabe mit 350 Thalern 5 und es ſteht hiernach ein Verwal⸗ 
tungs⸗Ueberſchuß von 610 Thalern in Ausſicht. Zur Ausgabe iſt zu erwäh⸗ 
nen, daß ſie die Gehälter der in der Kaſſe fungirenden Beamteten nicht in ſich 
ſchließt. Beſagte Gehälter erſcheinen im General⸗Beſoldungs⸗Etat und erreichen 
die Höhe von 3,300 Thalern; 

2) der Kämmerei ⸗Ctat für die Verwaltung der Beſoldungen, Penſionen und 
Unterſtützungen mit einer Einnahme von 6,260 und einer Ausgabe von 86,500 
Thalern. In Letzterer ſind enthalten 4507 Thaler Penſionen und 3404 Thaler 
dauernde Unterſtützungen. Die Einnahme erfuhr eine Kürzung um 6 Thaler, 
beſtehend in dem Beitrage aus der Schullehrer Fingerſchen Stiftung für die 
Mitadminiſtration des Stiftungs⸗Vermögens durch einen Rathskalkulator. Die 
Erörterung einer zweiten Einnahme⸗Poſition veranlaßte den Antrag, es möch⸗ 
ten die Gebühren, ſo weit ſolche bei den einzelnen ſtädtiſchen Verwaltungen 
noch erhoben werden, regulativ⸗mäßig zuſammengefaßt und das Regulativ der 
Verſammlung zur Erklärung vorgelegt werden; 

3) der Etat für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, der unter Annahme 
einer täglichen Krankenzahl von 350, die Einnahme aus den eignen Intraden 
des Hoſpitals auf 32,490 Thaler, die Ausgaben auf 47,360 Thaler und den 
Kämmerei⸗Zuſchuß auf 14,870 Thaler bemißt. Letzterer ermäßigt ſich auf Grund 
der Etats⸗Feſtſetzung um 350 Thaler. Es war nämlich inzwiſchen die Mitthei⸗ 
lung eingegangen, daß das königliche Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten die von der Stadt⸗Gemeinde beanſpruchte hö⸗ 
here Entſchädigung für Aufnahme der mediziniſchen Klinik hieſiger Univerſität 
im Krankenhoſpitale zu Allerheiligen vom 1. Januar 1859 ab genehmiget habe. 
Die Verſammlung beſchloß dieſe höhere Vergütigung im Etat auch zum Anſatz 
zu bringen. Nächſidem ging fie den Magiſtrat an, den Abſchluß der Rechnung 
über die ſeit einer Reihe von Jahren bei dem Kranken⸗Hoſpital geführten Um⸗ 
und Neu⸗Baue anzuordnen und dieſelbe zur Prüfung vorzulegen. 

Hübner. Dr. Weis. Dr. Wiſſowa. Trewendt. 


1 Breslau, 3. März. Heute Vormittag erfolgte die feierliche 
Beerdigung des am 27. v. Mis. verſchiedenen General⸗Majors z. D. 
Otto Scherben ing auf dem Militär-Kirchhofe. Die Kapelle 
des 19. Inf.⸗Regts. begleitete den Trauerzug, welchem auch zahlreiche 
Vertreter des Offizier⸗Corps und Deputationen des Regiments folgten. 


F. Breslau, 2. März. Briefe, welche heute aus Teplitz hier 
eingegangen ſind, beſtätigen die Nachricht von dem am 21. Febr. erfolgten 
Hinſcheiden des Stadtphyſikus Dr. Franz Berthold daſelbſt. Er 
erlag ſeinem Berufe nach ſehr kurzer Krankheit. Wenn die bei ſolchen 
Gelegenheiten ſich ausſprechende größere oder geringere Theilnahme als 
Maßſtab angenommen werden darf, in welchem Grade der Menſch die 
Liebe und Achtung ſeiner Nebenmenſchen genoß, ſo muß in dieſer Hin⸗ 
ſicht der Verewigte, der neben gründlichem Wiſſen und einer unermüd⸗ 
lichen Aufopferungsfähigkeit auch durch geſellſchaftliches Talent glänzte, 
einen hohen Standpunkt eingenommen haben, denn bei der Nachricht 
ſeines Todes verbreitete ſich Trauer durch die ganze Stadt, und Tau⸗ 
ſende, Hohe und Niedrige, weinten dem Entſchlafenen eine Thräne der 
Erinnerung nach. Berthold wurde im rüſtigſten Mannesalter abge⸗ 
rufen, und hinterläßt eine trauernde Wittwe mit mehreren Kindern; 
ſeine ſterbliche Hülle ruht im kühlen Grabe, allein das Andenken an 
ihn wird in Teplitz noch lange wach bleiben, und mancher Kurgaſt ihn 
ſchmerzlich vermiſſen. 


** Breslau, 3. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Unter 
den hieſigen berechtigten Commiſſionären und Agenten zeigt 
ſich feit einiger Zeit eine lebhafte Bewegung, um die Abſchaffung viel- 
fach angefochtener Mißbräuche und Uebelſtände herbeizuführen. In einer 
dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung wurde dargethan, wie nach⸗ 
theilig der Einfluß ſei, welchen unbefu gte Vermittler auf das Ge⸗ 
ſchäft ausüben, und wie der Schaden nicht blos die Berechtigten, 
ſondern vorzugsweiſe auch das Publikum treffe. Als Beweis dafür 
find die zahlreichen Gerichtsverhandlungen wegen Betruges, Unterſchla⸗ 
gung und Fäſchung anzuſehen, in denen ſogenannte Pfuſch⸗Mäkler und 
⸗Agenten eine Rolle fpielen: Es giebt in Breslau etwa 130 konzeſſto⸗ 
nirte Agenten und Commiſſionäre, die Zahl derjenigen aber, welche 
unbefugter Weiſe die verſchiedenartigſten Vermittelungsgeſchäfte treiben, 
beträgt viele Hundert, und rekrutirt ſich fortwährend aus allen Stän⸗ 
den. Die Konzeffionirten wollen ſich nun von der läſtigen Nebenbuh⸗ 
lerſchaft oder mindeſtens von jeder Verantwortlichkeit für deren Praxis 
befreien. Man beabſichtigt den Erlaß einer Petition an den Landtag, 
welcher darin erſucht werden ſoll, die geſetzlichen Beſtimmungen zum 
Schutze der Betheiligten, wie des Verkehrs überhaupt, einer Reviſton 
zu unterwerfen. Die vorbereitende Verſammlung war von 30 — 40 
berechtigten Commiſſionären beſucht, und beauftragte zwei ihrer tuchtig⸗ 
ſten Mitglieder mit Ausarbeitung der Petition, die wohl binnen Kur⸗ 
zem zur allgemeinen Kenntniß und Beſchlußfaſſung gelangen wird. 

Nach einer Verfügung des Appellations⸗Gerichts find für den Be⸗ 
zirk des hieſigen Kreis⸗Gerichts die nach Maßgabe des § 4 der Ver⸗ 
ordnung vom 4. März 1834 exekutionsfreien Saat- und Ernte: 


li N ir 


* 


eiten folge aßen ellt: für die Frühjahrsſaat vom 1. bis 
30. Apkil, für die He bon 17.—30. Septbr.; für die Ernte 
dom 16. Juli bis 1785 uguft. 

Ctimtnal⸗Senat des Appellhofes ſtand heute die Ant! 
Kaufmann A. v. uren e 8 Bonterutts 


Jan zcheitinſtanzlichen Verhandlung an. Das erſte Erkenntniß, wodurch der 
Angeklagte zu Imonallicher Gefängnißſtrafe verurtheilt ift, wage besagt 


Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde hat Herr Cand. Carl 
Proll eine Diſſertationsſchrift herausgegeben, unter dem Titel: „De formis 
antiquis Lucretianis“, welche er morgen Vormittag 10 Uhr in der Aula Leo⸗ 
poldina öffentlich vertheidigen wird. ls Opponenten fungiren die Herren Dr. 
phil. Aug. Jung, Cand. Hugo Gleditſch und Mitglied des philologiſchen 
Seminars Mart. Burghardt. 

Künſtigen Montag den 7. März veranſtaltet Herr Hermann Kinder⸗ 
mann im Mufitiaale der Univerjuät ein Violoncell⸗Concert unter Mitwirkung 
des Herrn Pr. Damroſch, der Frau Dr. Helene Dam roſch, des Herrn 
Mächtig, fo wie anderer Künſiler und Dilettanten. Der Eintrittspreis ift 
ebenſo wie bei den Damroſchſchen Soireen für die Studirenden ermäßigt. — 
Vergangenen Sonnabend fand im Cliſabet⸗Gymnaſium die fünfte Muſct⸗ 
Aufführung ſtatt, bei der mehrere Piecen auf dem Flügel und Harmonium, 
Quartette und Chöre trefflich zu Gehör gebracht wurden. 

Geſtern Abend erfolgte in einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 
der konſtitutionellen n die Ernennung der ſtatutenmäßigen Com⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern, welche die Vorſchläge für die demnächſt zu vollzie⸗ 
hende Neuwahl des Vorſtandes zu machen hat. Der angezeigte Vortrag mußte 
wegen Mangels an Zeit vertagt werden. 


© Breslau, 2. März. [(Bauliches.] Das neben dem Prachtbaue an 
der Ohlauer⸗ und Taſchenſtraße⸗Ecke auf letzterer Straße gelegene, im Rohbau 
vollendete, Haus hat im Publikum wegen feiner Höhe von nur einem Stocke 
und ſeiner großen gothiſchen Fenſteröffnungen vielfach zu dem Glauben Anlaß 
gegeben, daß es nur zu Speicherräumen benutzt werden würde, was bei der 
Wohnungsnoth inmitten der Stadt ſehr zu bedauern geweſen wäre. Wie wir 
aber in Erfahrun Aiden he iſt dem nicht ſo, ſondern es wird das ganze Erd⸗ 
geſchoß zu Verfaufsläden benutzt und der erſte Stock zu Wohnungen eingerichtet. 
Warum eigentlich der ſchöͤne und geraumige Bauplatz nicht beſſer verwerthet 
worden, läßt ſich ſchwer begreifen. Ein dreiſtöckiges Haus von der Höhe des 
bekannten Lode ſchen müßte der Taſchenſtraße zur neuen Zierde gereicht haben. 
Um einem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, ſoll übrigens in dem beregten 
Gebäude par terre eine Conditorei eingerichtet werden, dagegen ſiedelt die des 
Herrn Fiſcher auf der Ohlauerſtraße, welche freilich wenig Gäſten Raum bot, 
nach der Ecke der Ohlauer⸗ und Weidenſtraße über. Ad vocem Weidenſtraße, 
fo iſt dieſelbe bei dem herrſchenden ſchmutzigen Wetter jetzt kaum mehr zu paſ⸗ 
ſiren. Unüberſteigbare Hinderniſſe für Wagen bieten aber der Zwingerplatz 


und die Zwingerſtraße, wo förmliche Gruben alias Löcher entſtanden ſind, deren 


von den Droſchken aufgewühlter, hoch aufſpritzender Schmutz den Fußgänger 
auf dem Trottoir () auf die unangenehmſte Weiſe 5 Bang 
jetzt ift die a namentlich des Abends ſehr frequentirt, weil der Ver⸗ 
kebr bei Weberbauers in letzterer Zeit außerordentlich zugenommen hat. 
Bekanntlich wird jetzt dort ein nach wiener Art gebrautes L 
welches das echte Bairiſch mindeſtens erreicht, wenn nicht übertrifft und die 
brennende Kufen⸗Frage hat bereits früher in ſoweit eine glänzende Erledigung 
gefunden, als ein volles halbes Quart ohne Schaum verabreicht wird, während 
auf der Gartenſtraße eine Barr⸗Bierſtube aufgetaucht — wo kein Bier, 
ſondern nur — Schaum zu haben iſt. 


Breslau, 2. März. [Perſonal⸗Chronik.] Ernannt: Die Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarien Graf Jaroslaw v. Saurma⸗Jeltſch, Julius von 
Rother und Paul Heinzel 17 Regierungs⸗Referendarien. — Kommiſſoriſch 
ernannt: Der Bürgermeiſter Mappes zu Oels zum Polizeianwalt für den 
Landbezirk des königlichen Kreisgerichts daſelbſt mit Ausnahme der Ortschaften 
Schleibiz, Pühlau und Dörndorf, für welche ein eigener Dominial⸗Polizeian⸗ 
walt beſtellt iſt. — Konzeſſtionirt: 1) Der Färbereibeſitzer Schönbrunn in Lö⸗ 
wen als Agent der Kölniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia.“ 
2) Der Färbereibeſitzer Schönbrunn in Löwen als Agent der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“ zu Köln, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, des Oekonomie⸗Kommiſſarius a. D. Gruner daſelbſt. 3) Der Färbe⸗ 
reibeſitzer Schönbrunn in Löwen als Agent der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Köln, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, des Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius a. D. Gruner daſelbſt. — Niedergelegt: Von dem ꝛc. Karl Reſ⸗ 
ſel zu Neurode die von ihm zeither geführte Agentur der vaterländiſchen Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld. — Beſtätigt: Die Vokation für den 
vormaligen Lehrer in Quallwitz, Kreis Ohlau, Wilhelm Roßteutſcher, zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer in Groß⸗Ausker, Kreis Wohlau. Die Vokation für den 
bisherigen Hilfslehrer Johann Großpietſch zum dritten Lehrer an der katholi⸗ 
ſchen Stadtſchule zu Neumarkt. Die Vokation für den bisherigen Rektor und 
Diakonus in Feſtenberg, Philipp Joſeph Karl Spangenberg, zum Paſtor bei 
der evangeliſchen Kirchgemeinde in Giehren, Kreis Löwenberg. Die Vokation 
für den bisherigen Geiſtlichen bei der Hilfsgefängnißanſtalt in Antonienbütte, 
Ernſt Traugott Sowoidnich, zum Geiſtlichen bei dem königlichen Korrektions⸗ 
hauſe in Schweidnitz. 5 5 

[Erledigte Schulſtellen.] 1) Durch die Reſignation des evangeliſchen 
Lehrers Heinrich zu Rudelsdorf, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, iſt dieſe Schulitelle 
vakant worden. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. Der Lehrer muß der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 2) Durch das Ableben des interimiſtiſch an⸗ 
geſtellten evangeliſchen Lehrers Güldner in Fürſtlich⸗Niewken, Kreis Poln.⸗War⸗ 
tenberg, iſt dieſe Schulſtelle erledigt worden. Vocirungsberechtigt iſt das Do⸗ 
minium. 3) Die evangeliſche Schullehrerſtelle zu Schwiebedawe, Kreis Militſch, 
iſt vakant worden. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

[Verm u Der zu Friedland verſtorbene Kaufmann Menius hat 
der daſigen evangeliſchen Kirche 10 Thlr. letztwillig zugewendet. 


Breslau, 2. März. [Sicherheitspolizei.] Geſtoblen wurden: Dem 
Eigenthümer des zur Zeit hier liegenden Oderkahns Nr. II. 626 das an letzteres 
mitteht. eines Strickes befeftigt geweſene Rettungsboot, im Werthe von 24 Thlrn.; 
Kloſterſtraße Nr. 89 aus unverſchloſſener Remiſe 1 ſchwarz⸗ und weißkarrirtes 
Herrentuch (Plaid), 1 Satteldecke von weißem Filz und 1 Getreideſack, im Ge⸗ 
ſammtwerthe von circa 10 Tolrn.; Ohlauerſtraße Nr. 32 1 alter ſchwarzer 
Düffel⸗Ueberzieher, ! braune Bukskin⸗Weſte, 1 ſchwarzſeidener Schlips, 1 Paar 
Stiefeln, 1 alter Hut, 2 Handtücher, gez. H. S., und 1 weißes Taſchentuch, 
Bi: J. R.; Schweidnitzerſtraße Nr. 37 ein Colli, ſign. zwei ineinander ver⸗ 
chlungene Dreiecke mit den Buchſtaben J. R. + 779, enthaltend 11 Stück 
verſchiedene buntwollene und kattunene Kleiderſtoffe, bedruckte Düffel ꝛc.; Teiche 
ſtraße Nr. Ia 1 halbtuchener Ae oe Damenmantel mit gelbgrauen Franſen 
in und mit gelbgrauem Thibet gefuttert, 1 blaues Camelotkleid mit Franſen 
beſetzt und! ſchwarzer Camelot⸗Ueberrock, im Geſammtwerthe von ca. 22% Thlr.; 
ferner ebendaſelbſt aus einem mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Keller 3 Flaſchen 
Roth⸗ und 4 Flaſchen Weiß⸗Wein, à Flaſche 20 Sgr. im Werthe. 

9 * wurde ein meſſingener Hunde⸗Maulkorb mit der Steuermarke 

r. 1983. 

Verloren wurde ein Damen⸗Mantelkragen von ſchwarzem Tuch, mit ſchwar⸗ 
zem Moiree beſetzt. 
Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 7 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 6 Stück, getödtet J. 
e 


h had ommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeldt aus Trachenberg: 
Rittmeiſter im 11. Huſaren⸗Regiment Baron von Schredenjtein aus 
Düſſeldorf. (Pol.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 


T. Z. Beuthen OS., 28. Febr. Nachdem wir bis zum 19ten d. Mts. 
meiſtens Frühlingswetter hatten, und die Lerchen luſtig in der Luft ſchwirrten, 
trat am 20. plötzlich ftarter Froſt, verbunden mit Schnee und heftigem Sturme, 
ein, ſo daß an tiefer gelegenen Orten der Schnee fußhoch ſich anbäufte. Seit 
ein paar Tagen haben: wir nun plötzlich wieder Thauwetter, verbunden mit 
Regen und Sturm. Es läßt ſich denten, daß dieſer fortwährende und plötzliche 
Wechſel der Temperatur auf den Wie dee 0 den ungünſtigſten Einfluß 
ausübt, und find auch in Folge deſſen mehrfache Erkrankungen vorgekommen. 
Am ſchwerſten wird von dieſer ungünſtigen Witterung wohl unſere Stadt bes 
troffen; denn wird auch viel für die Reinigung der Straßen gethan, ſo ſcheint 
doch die Exiſtenz des hinter dem königlichen Voltgebäude gelegenen Theiles der 
Glewwiher- Straße gänzlich aus dem Gedäcztmiß der ſtädiiſchen Behörden ver⸗ 
ſchwunden zu ſein, ſo daß uns die Vermuthung aufgedrängt wird, die Stadt 
babe dort ihr Ende erreicht, obgleich die Beſitzer und Bewohner auf ſener 
Straße denſelben ſtädtiſchen Abgaben unterworfen find, wie alle übrigen, — 
Nur einen Schritt noch hinter das königliche Poſigebäude gethan, und man 
verſinkt in einem wahren Pfuhl. Wir haben die Beſchreibung der Paradies⸗ 
Sale 10 en jene Besch ohne uns einer Uebertreibung ſchuldig 
u machen, r reibun iwitzer⸗S 
215 15 den mie ae g für unſere Gleiwitzer⸗Straße kaum 

njer hieſiger Geſellen⸗Geſan Verein erfreut ſich eines 
gedeiblichen Fortſchrittes, und Innen wir nicht e dem Leiter deſſelben 
dem Herrn Kapeban Monem, welcher ſich mit aufopjernder Bereitmilligteit 
und Thätigkeit diefem edlen Zwecke hingiebt, den wärmſten und aufrictigften 
Dank zu jagen, und es haben ſich die Erfolge feines edlen Strebens wiederum 


in jeder Beziehung 


ier ausgeſchänkt, 


auf dem am vorigen Montage abgehaltenen Balle des Vereins in wahrhaft 
eclatanter Weiſe kundgegeben, da Heiterkeit und Luft mit Wohlanſtändigkeit und 
feinem Benehmen aufs engſte mit einander verbunden waren. 


„Kattowitz. Den 28. Febr. hatten wir das Glück, ein Konzert der Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg hierſelbſt zu hören. Trotz der ſchlechten Witterung war 
der Saal in Welt's Hotel vollſtändig mit Zuhörern gefüllt, und reicher Beifall 
wurde der werthen Gäſtin gezollt. Möchte uns dieſelbe recht bald wieder einen 
derartigen Kunſtgenuß bereiten. 


D Piltſch, 21. Februar. Heute gab der ſeit fünf Jahren exiſtirende Ge⸗ 
ſangverein ein Konzert, Daſſelbe begann mit der Ouverture von Tancred, wor: 
auf mebrere Lieder mit und obne Flügelbegleitung folgten. Den zweiten Theil 
eröffnete die Ouverture „Die beiden Blinden“ von Mehul mit mehreren darauf 
folgenden Piecen. Lieder und Inſtrumental⸗Aufführungen wurden mit einer 
Reinheit und Accurateſſe vorgetragen, wie man fie in einem Dorfe nicht zu hö⸗ 
| ren gewohnt iſt, und felten in einer Stadt zu hören bekommt. Die beiden Lie⸗ 
f der „Du ſiehſt mich an ꝛc.“, Lied mit Brummſtimmen von Gung'l, und der 
Alfpenjäger mit Flügelbegleitung wurden von dem Dirigenten des Vereins, Hrn. 
IN 0 Kaplan Ballarin, der eine reizende Tenorſtimme beſitzt, mit Gefühl vorgetragen. 
Der Beifall wurde ſehr reichlich geſpendet. 

. (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 26. Februar feierte 
N. der hieſige Gewerbeverein fein Stiftungsfeſt mit Feſtmahl und Tanz im So: 
ö zietätsſaal.— Das Gerücht, daß Herr v. Bequignolles die Intendanz eines 
Hoftheaters übernehmen werde, erhält ſich und bezeichnet Herrn Regiſſeur 
Schmitt als denjenigen, der die ferneren Geſchicke unſerer Bühne leiten wird. 
— Unſere ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen eine durchgreifende Verbeſſerung 
des Feuerlöſchweſens. Der hieſige Rettungsverein, welcher 108 Mitglieder zählt, 
würde ein tüchtiger Kern dieſer neu zu bildenden Feuerwehr ſein. — In der 
letzten Verſammlung der landwirthſchaftlichen Sektion der Naturf. Geſellſchaft 
nahm ein Cirkularſchreiben des Central⸗Vereins die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Es iſt nämlich durch genaue Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß die ziemlich um⸗ 
fangreichen, während des vorigen Herbſtes in mehreren Provinzen beobachteten 
Beſchädigungen der Weizen⸗ und Roggenſaaten von Inſektenlarven herrühren, 
die zwei verſchiedenen Gattungen, einem Fweiflügler (wahrſcheinlich dem Ge⸗ 
ſchlechte Olorops) und der Gattung Elater L. angehören, über deren Lebens⸗ 
U phaſen und Lebensweiſe aber bis jetzt nur wenig Sicheres, und darum auch 
5 noch kein wirkſames Mittel zu ihrer Vertilgung bekannt worden iſt. 
Unter Mittheilung dieſer Andeutungen veranlaßt daher der Centralverein alle 
Zweigvereine zur Anſtellung von ſorgfältigeren Beobachtungen und Nachfor⸗ 
ſchungen über die Natur dieſer Inſekten. Dem Beſchluſſe der Verſammlung 
e wird daher der Vorſtand mit ſachkundigen Männern zu dieſem Zwecke 
n Verbindung treten. — Ein der Sektion in Abſchrift zugefertigtes Reſtript 
des Herrn Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eröffnet die er⸗ 
freuliche Ausſicht auf die Aufhebung des unterm vorigen Miniſterio erlaſſenen 
Verbotes in Betreff der Verloſungen bei Thierſchaufeſten. — Dem Antrage des 
Präſidiums der Hauptgeſellſchaft, den Sekretär der Oekonomie⸗Sektion um die 
Ausarbeitung einer Darſtellung der . Zuſtände der Oberlau⸗ 
i itz zu erſuchen, die der vortrefflichen Glockerſchen Arbeit über die geognoſti⸗ 
We ſchen Verhältniſſe der Oberlauſitz entſprechend zu Seite geſtellt werden könnte, 
1 — trat die Verſammlung aus den vom Antragſteller entwickelten Gründen ein⸗ 
N ſtimmig bei. — In der letzten Dinſtag⸗Zuſammenkunft der Oberl. Geſellſchaft 
10 ſprach Herr Direktor Kaumann über die bildliche Darſtellung der 3 göttlichen 
erſonen, und der Dreieinigkeit insgeſammt. Dann theilte Herr Kand. Haupt 
die Einleitung ſeines Werkes über die Sagen der Lauſitz mit. — Für den ar⸗ 
men blinden Bergmann in Grumbach ſind 1500 Thaler geſammelt worden. 
Er Paſtor Seltmann hat durch feine Bemühungen fo jhöne Reſultate er⸗ 
zielt. . 
Glaz. Während des zweiten Semeſters 1858 ſind an Brandbonifi⸗ 
kationen 665 Thaler fällig geworden, von welcher Summe jetzt unſere Landge⸗ 
meinden⸗Feuer⸗Sozietät noch 443 Thaler 10 Sgr. zu zahlen hat. Für die im 
erſten Semeſter entſtandenen Brandſchäden ſind noch zu bonificiren 263 Thlr. 
10 Sgr., mithin iſt die Geſammtſumme von 706 Thlr. 20 Sgr. zu zahlen. 
Es werden demgemäß an Beiträgen 10 Pf. pro 100 Thaler der Verſicherungs⸗ 
ſumme ausgeſchrieben werden. 8 

Grünberg. Am vorigen Sonntage wurde zu Drentkau eine von Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin allergnädigſt verliehene Prachtbibel, mit den Bildniſ⸗ 
fen Ihrer Majeſtäten geſchmückt, dem alten Ulmſchen Ehepaare aus Anlaß ſei⸗ 
ner 50 jährigen Jubelhochzeit mit Geſang, Rede, Gebet und Einſegnung von 
dem Parochus in des erſteren Haufe überreicht, da wegen Unwohlſeins der Frau die 
Feier nicht im Gotteshauſe zu Günthersdorf ſtattfinden konnte. Die Theilnahme 
war allgemein. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
* Pleſchen, 25. Februar. Wie bekannt, beſteht hieſelbſt für die 5 land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſe Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin und Kröben 
61 55 ein Rettungshaus zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Waiſen männlichen Ge⸗ 
Kl ſchlechts und evangeliſcher Konfeſſion. Ich behalte mir vor, über das ſegens⸗ 
Hal reiche Wirken dieſer Aufi unter Leitung unſeres würdigen Pfarrers Herrn 
1“ Strecker und oberen Auſſicht des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz, ſpäter 
ausführlichen Bericht abzuſtatten, gegenwärtig will ich nur anführen, wie die 
* Nachfrage nach Lehrligen aus dieſer Anſtalt von nahe und ferne ſo bedeutend 
15 iſt, daß denſelben nur zum kleinſten Theile entſprochen werden kann; ein Be⸗ 
15 weis für das Vertrauen, welches der Anſtalt zu Theil wird. Vor Kurzem 
8 wurde derſelben ein vierjähriger Knabe zugeführt, der bis jetzt im wahren 
. Sinne des Wortes ein Nomadenleben geführt hat. Er iſt eine mutterloſe 
Waiſe, und wurde von ſeinem Vater im zarteſten Alter an eine Frauensperſon 
verſchenkt, welche mit dem Knaben die halbe Provinz durchſtreifte, und denſelben 
zum Betteln benutzte. Später geſellte ſich dieſen beiden Perſonen noch ein 
zweiter, 7 bis 8 Jahre alter, Knabe hinzu; die Kinder mochten der Landſtrei⸗ 
cherin wohl endlich eine Laſt ſein, ſie machte ſich daher eines Tages aus dem 
Staube und ließ beide ſitzen, ohne daß es den Behörden gelungen wäre, die 
Flüchtige zu ermitteln. Der ältere dieſer beiden Knaben behandelte nun den 
jüngern gleich einem Bruder, und warf ſich quasi als deſſen Broterwerber auf, 
und pilgerten beide von Ort zu Ort, bis ſie polizeilich angehalten wurden. Bei 
Feſtſtellung ihrer perſönlichen und heimatlichen Verhältniſſe ermittelte ſich, daß 
der jüngere Knabe dem bieſigen Kreiſe angehörte, wogegen der ältere jenſeits 
der polniſchen Grenze herſtammt. Erſterer iſt nunmehr nach vielem Hin⸗ und 
Herſchreiben dem hieſigen Rettungshauſe zur Erziehung übergeben, während der 
Letztere nach Polen ausgeliefert worden iſt. 5 . 
Noch ein Vorfall hat ſich hier ereignet, welcher verdient, der Oeffentlichkeit 
1 zu werden. Der Sohn des bekanntlich in Paris lebenden Herrn 
ürſten Czartoryski, welcher ſeit einiger Zeit bei ſeinem Schwager, dem Herrn 
rafen v. Dzialynski in Goluchow ſcch beſuchsweiſe aufhält, kam am letztoer⸗ 
floſſenen Montage mit ſeiner Gemahlin nach Pleſchen. Um ein paar Schuhe 
zu kaufen, trat er zu einem armen polniſchen Schuhmacher, Namens ezierski, 
in deſſen Wohnung, welcher ſchon ſeit geraumer Zeit krank iſt, und in den kümmer⸗ 
lichſten Verhältniſſen mit feiner Familie lebt; glücklicherweiſe hatte der Mann 
einige Paar Schuhe vorräthig, ſolche wurden dem Käufer producirt, und der 
Letztere behielt wirklich ein Paar davon für den bedungenen Preis von 1 Thlr. 
15 Sgr., und bezahlte ſolche mit einer Kaſſenanweiſung und 15 Sgr. baarem 
Gelde. Der arme Schuhmacher begab ſich am folgenden Tage auf die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe, um von dem für die verkauften Schuhe gelöſten Gelde rückſtändige 
Abgaben zu zahlen, zu welchem a er den vermeintlichen Papierthaler mit: 
nahm, aber wie ſtaunte er, als ihm der Kammerer eröffnete, daß das Papier 
nicht einen, ſondern 25 Thlr. werth ſei. Der arme Mann ahnte, daß der 
fremde Herr ſich geirrt haben müſſe, ermittelte deſſen Aufenthalt, bene ſich 
zu ihm und ſtellte ihm die erhaltenen 25 Thaler zurück. Der Fürſt C. über 
die Ehrlichkeit des armen kranken Profeſſioniſten ſehr erfreut, bewirthete denſelben, 
ſchenkte ihm einen Friedrichsd'or, außerdem noch 2 Thlr., jo wie einen ganz 
ten Düffelrock, weil der Rock des Schuhmachers ſehr fadenſcheinig war, be⸗ 
tellte bei ihm noch mehrere Paar Schuhe, verſprach ihm auch noch etwas Ge⸗ 
treide nachzuſchicken, miethete einen Wagen und ſandte den überglüdlichen 
Schuhmacher wieder nach Haufe. g 
. ———ů—ů—.ßjr—— — ——— — —— — —-— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Glogau, 23. Febr. [General-Verſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Glogau.] Am heutigen Tage fand die erſte 
diesjährige General⸗Verſammlung des Glogauer landwirthſchaftlichen Vereines 
in dem Geſellſchaftslokale der Reſſourcengeſellſchaft hierorts ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem Vorſitzenden und Stifter des Vereins, Ritterguts⸗ 
befiser und Hauptmann a. D. Farthmann auf Klein⸗Schwein mit herzlichen 
Worten des Dankes Namens der Vorſtandsmitglieder für die erfolgte Wieder⸗ 
wahl beim Beginn eines neuen Geſchäftsjahres eröffnet. Seit 22 Jahren ſteht 
nunmehr der Hauptmann Farthmann an der Spitze des Vereins und hat 
demſelben bei 198 General⸗Verſammlungen präſidirt. Zunächſt gedachte ale: 
dann der Vorfigende des vor Kurzem erfolgten Todes eines Vereinsmitgliedes, 
des königl. Amtspächters Wegener zu Waldvorwerk Simbſen, und die An⸗ 
weſenden ehrten das Andenken an den Verſtorbenen durch Erheben von ihren 
Sitzen. Im Kreiſe iſt dem Andenken Wegener's ein bleibendes Denkmal da⸗ 
durch gelegt, daß dem Waldvorwerk Simbſen in jüngſter Zeit allerhöchſter⸗ 
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ſeits der Name „Wegenersaue“ beigelegt worden iſt. Der Verein zählt ges 
genwärtig 104 ordentliche und 7 außerordentliche Mitglieder, und wird im 
folgenden Geſchäftsjahre am 12. April, 14. Juni, 23. Auguſt, 25. Oktober 
und 20. Dezember zu General⸗Verſammlungen ſich vereinigen. Eine Anfrage 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien, ob die Sämaſchinen nach 
Alban'ſchem Syſteme oder nach Kämmerer'ſcher Konſtruktion im dieſſeiti⸗ 
gen Kreife den Vorzug genöffen, konnte nicht erledigt werden, da nur Beſitzer 
von Alban' ſchen Sämaſchinen anweſend waren. Sofern Referent recht un⸗ 
terrichtet iſt, unterſcheiden ſich die genannten Syſteme hauptſächlich in der 
Anwendung von Löffeln (Kämmerer) ſtatt Bürſten. Eine beide Syſteme ver⸗ 
mittelnde Sämaſchine hat in jüngfter Zeit die renommirte Labahn'ſche Fabrik 
in Greifswald empfohlen. Es folgte ein eingehender und intereſſanter Vor⸗ 
trag des Herrn von Koſchitzki zu Beuthnig über die Ernährung von Menſchen 
und Thieren mit Beziehung auf die Knochenerde und die Fütterung von Kno⸗ 
chenmehl, der zu dem Reſultate gelangte, daß dieſe Subſtanzen keine Nah⸗ 
rungsmittel, wohl aber in häufigen Fällen willkommene Arznei für die Land⸗ 
wirthe ſein möchten. Die Medizin glaube durch Darreichung von Knochenerde 
oder ähnlicher Mittel Knochenbrüche leichter heilen zu können, Knochenbrüchig⸗ 
keit in der Thierwelt werde man entſchieden mit dieſem Futterſtoffe wirkſam 
entgegen treten können. Als vorzügliche Knochenmehle wurden vom Major 
v. Hoven empfohlen: die Fabrikate aus Reiſicht und des Dr. Cohn zu Ber⸗ 
lin. Auf letzteres, im Preiſe von 3 und 2%, Thlr. pro Centner (zu Waſſer 
etwas billiger), wurde namentlich auch vom Vorſitzenden aufmerkſam gemacht, 
und verſprach derſelbe, zu Verſuchen Cohn'ſches garantirtes Knochenmehl 
anzuwenden. Da das letztere durch 2 Atmoſphären Druck gearbeitet wird, ſo 
wurde allgemein, namentlich auch von dem Vereinsmitgliede Direktor Dr. 
Kühn zu Schwuſen angenommen, daß alle ſchädlichen Miasmen, die früher 
den Thierkadavern etwa beigewohnt haben möchten, aus den Knochen entfernt 
ſein dürften. Dr. Kühn empfahl gleichzeitig das Fabrikat der poſener Dün⸗ 
gerfabrik als ein vorzügliches Fabrikat, indem die Leitung der Anſtalt ſich in 
den bewährten Händen des Chemikers Lipowitz befinde. Auch Dr. Kühn ver⸗ 
ſprach, mit Knochenmehl Fütterungsverſuche bei jungen im Wachsthum 
begriffenen Thieren (auch im Mutterleibe) anzuſtellen, wie er ſich überhaupt 
überzeugt halte, daß bei Fohlen vorzügliche Reſultate damit erzielt würden 
Der Vorſitzende führte noch Beiſpiele an, in welchen knochenbrüchige Thiere 
durch Knochenmehl geheilt ſeien. Zum Schluß jedoch wurde von einem 
Mitgliede geltend gemacht, daß der wahre Werth des Knochenmehls als Nah: 
rungsmittel wohl nur indirekt in ſeiner Anwendung als Düngemittel zu 
ſuchen ſei. Alle krankhaften Erſcheinungen in der Thier⸗ und Menſchenwelt 
ließen ſich hauptſächlich auf ſchlechte oder fehlerhafte Ernährung zurückführen. 
Zeigte ſich z. B. in einer Heerde Knochenbrüchigkeit, ſo würde eine Unterſu⸗ 
chung des dargereicht geweſenen Futters Mangel an Phosphorſäure oder der⸗ 
gleichen nachweiſen. Führte man nun das fehlende Ingredienz zu einer ge⸗ 
funden und tadelloſen Ernährung durch die Alles ernährende Erde der Pflan- 
zenwelt zu, ſo würde auf dieſe Weiſe jedenfalls naturgemäßer — als 
durch direkte Darreichung des Knochenmehls als Futter — die Vieh- und 
Menſchenwelt ernährt werden. Ueber eine andere intereſſante Frage verbreitete 
ſich ein Vortrag des Oberamtmann Evers zu Zöppendorf, ob es nöthig fei, 
den Dung ſofort unterzuackern oder längere Zeit auf dem Acker liegen zu 
laſſen. Die vorliegende Frage wurde vom Referenten zweckmäßig zerlegt, nach 
allen Seiten beleuchtet und die wiſſenſchaftlichen Notizen dazu aus den neueſten 
Schriften der Fachwiſſenſchaft herbeigetragen. Es wurde ein Fall aus der 
eignen Praxis mitgetheilt, daß zufällig längere Zeit auf dem Acker gebreitet 
geweſener Miſt einen auffälligen Mehrertrag erzeugt habe, daß aber dieſe Er⸗ 
fahrung, in einem ſpätern Jahre im größeren Maßſtabe und abſichtlich durch⸗ 
geführt, faſt zu einer Mißerndte geführt habe. Ob daran die Behandlung 
des Dunges, das Wetter oder der Boden Schuld geweſen, bleibe dahingeſtellt. 
Die Anſichten unter den Vereinsmitgliedern waren getheilt. Der Vorſitzende, 
ſo wie der Rittergutsbeſitzer Windeck theilten Erfahrungen mit, wonach ge⸗ 
breiteter Dung nach längerem Liegenlaſſen Mehrerträge geliefert habe. Von 
anderen Seiten wurde das Gegentheil behauptet, insbeſondere aber von dem 
Vereinsmitgliede Oberamtmann Metſcher auf Deichslau darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es wohl zunächſt immer auf die Bodenqualität ankäme, und 
ſtets zu berückſichtigen bleibe, welche Nachtheile bei den Nacherndten zu Tage 
träten. Damit erklärte ſich auch der Vortragende einverſtanden und ein Ver⸗ 
einsmitglied fügte hinzu, daß in Mecklenburg — der früheren Heimath — die 
Praxis beſtände, den Dünger bald und innig mit dem Boden zu vermiſchen. 
Von keiner Seite erhielt das Verfahren, den Dünger in Haufen auf dem 
Acker längere Zeit liegen zu laſſen, Billigung, dahingegen möchte die Debatte 
das Reſultat zu Tage gefördert haben, daß die nächſte und wohl auch die 
zweite Frucht bei einer vorangegangenen ſchnellen Breitung des Miſtes und 
demnächſtigem längeren Liegenlaffen auf dem Acker auffällige Mehr: 
erträge, namentlich bei Erbſen, gefolgt von Roggen, erzielt hat. Im weiteren 
Verfolg der Tagesordnung wies der Vorſitzende auf die Ouecke als ein gutes 
und brauchbares Futter hin. Sie wird gewaſchen, zerſchnitten und in Klein⸗ 
Schwein mit ſelbſterhitztem Futter vermiſcht verfüttert. Als blutreinigendes 
Futter bleibt ſie immerhin empfehlenswerth, und die Thiere freſſen ſie begierig. 
Man kann ſie auch durch Dreſchen reinigen und trocken leicht aufheben. Das 
Einziehen von Naſenringen bei den Bullen wird vom Vorſitzenden von Neuem 
beleuchtet und empfohlen. Die geeignetſte Zeit iſt, wenn das Thier ein Jahr 
alt iſt. Durch einen Vortrag des Vereinsmitgliedes, Legationsraths Jordan, 
wurden Vorſchläge und Beſprechungen über komparative landwirthſchaftliche 
Verſuche und beſondere Zuſammenkünfte zur baldigen Mittheilung und Wahr⸗ 
nehmung zeitgemäßer landwirthſchaftlicher Dinge empfohlen, während das 
Vereinsmitglied Dr. Kühn in ſeinen im November v. J. angefangenen Mit⸗ 
theilungen über das im verfloſſenen Herbſte ſtattgehabte und noch gegenwär⸗ 
tige Vorkommen ſchädlicher Inſekten in den Weizen: und Roggenſaaten fort: 
fuhr. Dr. Kühn hatte damals dem Vereine von ihm vorgefundene Maden 
und Larven in den affizirten Pflanzen nachgewieſen und ſchon damals geglaubt, 
daß die urſprünglichen Maden wie die gebildeten Larven einer ſchädlichen 
Fliegenart angehören würden. Dieſe Behauptung iſt nun zur Gewißheit 
geworden. Dr. Kühn hat im Zimmer (erwärmt und kalt) die Larven vor⸗ 
zeitig entwickelt, und zeigte heut dem Vereine männliche und weibliche 
Exemplare der ausgekommenen Fliege, welche er klaſſifizirte, vor, und wies 
durch Vorzeigung verſchiedener Beiſpiele nach, daß drei verſchiedene Ar: 
ten von Räubern unfere vorjährigen Herbſtſaaten überfallen hätten, nämlich 
neben der überwiegenden Menge einer Fliegenart noch eine Mückenart, und 
auch eine Spezies Heuſchrecken. Er begründete endlich ſeine Schlußbehaup⸗ 
tung, daß das jetzt eingetretene ungünſtige Frühlingswetter wohl vollitän: 
dig dieſe gefährlichen und unberufenen Eindringlinge vernichten werde. Wir 
wünſchen von Herzen, doß er auch diesmal Recht behalten möge! Die von 
Herrn Dr. Kühn zur Stelle gebrachten Exemplare — Maden, Larven und 
Fliegen — wurden allen Vereinsmitgliedern mit dem Mikroskop zur Anſicht 
vorgelegt. Der Verſammlung folgte ein Mittagsmahl. — Was im allgemei⸗ 
nen den Stand der Saaten anbelangt, ſo hat der glogauer Kreis bei dem 
eingetretenen naſſen Wetter alle Veranlaſſung, ſich befjern Hoffnungen für das 
kommende Jahr hinzugeben, und je früher das Frühjahr ſich einftellt, deſto 
leichter wird ſich die Futternoth überwinden laſſen. Daß im Allgemeinen die 
Viehbeſtände in dieſem Winter ſchlecht ernährt ſind, daß überall faſt nur das 
Erhaltungs-, kein Produktions futter gereicht werden konnte, daß an vielen 
Orten Beſchränkungen der Viehbeſtände zur Nothwendigkeit geworden ſind, 
ſind Thatſachen, die zu den bekannten gehören. Wir folgern aus denſelben 
beim Beginn der beſſern Jahreszeit ein bedeutendes Steigern der Preiſe für 
lebendes Vieh; jeden Falls dürften die Wollpreiſe bedeutenden Steigerun⸗ 
gen unterworfen ſein, als die Schur durchweg einen bedeutenden Ausfall wegen 
unzureichenden Produktionsfutters erleiden wird. Die heftigen Stürme, welche 
in den letzten Tagen geweht haben, haben hauptſächlich nur an Gebäuden 
Schaden gethan; die Saaten haben weniger davon zu leiden gehabt, weil die⸗ 
ſelben von Niederſchlägen begleitet waren. Der Raps hat zwar an mehreren 
Orten bereits gelitten, im Ganzen aber kann man den Stand deſſelben noch 
als befriedigend bezeichnen. Zu gedenken endlich bleibt noch der intereſſanten 
Fütterungsmethode, welche der koͤnigl. Amtspächter und Rittergutsbeſitzer 
Metſcher auf den von ihm bewirthſchafteten Gütern Obiſch, Tauer u. ſ. w. 
mit eingefrorenen Rüben in dieſem Winter eingeführt hat. Nach einem 
dort angewendeten Verfahren find ſämmtliche eingefroren geweſenen Rüben 
nugbar gemacht, und wird die Landwirthſchaft in Zukunft wiederum einem 
Feinde weiter mit Erfolg entgegentreten können. 


C 

> Life, 26. Februar. [Landwirthſchaftliches.] In der jüngſten, 
am 21. d. M. bierfelbt ſtattgehabten Sitzung des Landrotibfäßaftlichen Walen 
des Kreiſes Frauſtadt⸗Koſten, wurde zunächſt der Beſchluß gefaßt, den vom 
Staate bewi ige Fonds von 33% Thlr. zur Prämiirung von Stuten 
der Ruſtikalbeſitzer zu verwenden, und zu dieſem Zwecke im Monat März eine 
Schau in Frauſtadt, ſo wie im Monat April oder Mai eine zweite in Ko⸗ 
ſten zu veranſtalten. Die Herren Landräthe beider Kreiſe ſollen erjucht wer⸗ 
den, die bäuerlichen Beſitzer zur möͤglichſt zahlreichen Betheiligung an der Schau⸗ 
ſtellung aufzufordern. — In Folge Aufforderung des königl. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums durch den Herrn Ober⸗Präſidenten v. Puttfammer, diejenigen 
Beobachtungen mitzutheilen, welche in Abſicht der breitwürfigen Säemaſchinen 
gemacht worden ſind, ob namentlich die mit Bürſten verſehenen Maſchinen in 
der Praxis vor denen den Vorzug behaupten, welche mit Löfteln oder ähnlichen 
Vorrichtungen ſchöpfen, erklärt ſich die Verſammlung dahin, daß die mit Bür⸗ 
ſten verſehenen, aus der Fabrik des Maſchinenbauers Schmidt zu Liebenberg 


Kartoffeln 16—17 Sgr., Pfd. Butter 7—8 


bei Löwenberg in der Neumark hervorgegangenen, bei weitem den Vorzug vers 
dienen, indem ſie zu allen Sämereien zu brauchen ſind, und bei ſolider und 
dauerhafter Konſtruktion durch Leichtigkeit des Baues und in der Handhabung 
ſich auszeichnen. — Hiernächſt wurde aus Anlaß einer bereits früher an den 
Verein ergangenen Aufforderung des Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegiums: „die 
Beobachtungen und thatſächlichen Wahrnehmungen über das Verhalten des 
Erdbodens in Beziehung auf ſeinen Feuchtigkeitsgehalt“ mitzutheilen, der darauf 
bezügliche, vom Rittergutsbeſitzer Förſter auf Bronikowo erſtattete, eben ſo in⸗ 
tereſſante als belehrende Bericht in der Verſammlung vorgetragen. Der Herr 
Berichterſtatter hat es übernommen, dieſem für die allgemeine Bodenkultur fo 
wichtigen Gegenſtande auch ferner ſeine, auf eine gründliche und vielſeitige 
hne geſtützte Aufmerkſamkeit zu widmen, und die Reſultate ſeiner that⸗ 
ächlichen Wahrnehmungen im Intereſſe der Sache in einer ſpätern Sitzung 
des Vereins zur Kenntniß ſeiner Mitglieder zu bringen. Der von ihm erſtat⸗ 
tete erſte Bericht hatte ſich beiläufig der beſonderen Anerkennung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer zu erfreuen gehabt. — Die Tagesordnun 
der diesmaligen Vereinsſitzung kündigte ferner mehrere Vorträge an. Der tal, 
Baumeiſter Herr Wernekink ſetzte die Reihe feiner bereits früher 9 
Vorträge „über die zweckmäßigſte Konſtruktion landwirthſchaftlicher Gebäude“ 
fort, indem er für diesmal insbeſondere die Konſtruktion von Kuh⸗ und Pferde⸗ 
Ställen, ſo wie von landwirthſchaftlichen Familienhäuſern zum Gegenſtande ſei⸗ 
ner Darſtellung machte. In Abſicht auf die erſtern begründete er vornehmlich 
ſeine aufgeſtellte Behauptung, daß Ställe nach der Quere ungleich zweckmäßi⸗ 
er in Bezug auf Behandlung und Fütterung des Viehes, auch weniger koſt⸗ 
pielig ſeien, als ſolche, die nach der Länge gebaut werden. Zur beſſern und 
klarern Veranſchaulichung ſeiner Angaben für die Zuhörer, begleitete er dieſel⸗ 
ben durch kleine Handſtizzen, die der Verein durch den Druck zu vervielfältigen 
und an die Mitglieder zu vertheilen beſchloß. Für eine ſpätere Sitzung behielt 
ſich Herr W. vor, über kleinere Waſſerbauten, welche dem Landwirthe häufig 
vorkommen, einen Vortrag zu halten. — Nach dieſem folgte ein Vortrag des 
Rittergutsbeſitzers und Oberlandesgerichts⸗Raths a. D. Herrn Mollard auf 
Gora bei Pleſchen, der gleich dem Herrn v. Treskow auf Radojewo und meh⸗ 
reren Andern, als Gäjte der Sitzung beigewohnt. Der Vortrag des 
Herrn Mollard hatte die zweckmäßigſte Kultur und Behandlung der verſchie⸗ 
denen Bodenarten und die Anwendung der künſtlichen Düngungsmittel zum 
Gegenſtande. Indem der Vortragende auf die Hauptbeſtandtheile der Dün⸗ 
gungsmittel, den größeren oder geringeren Grad ihrer Löslichkeit näher einging, 
bob er ihre Bedeutung für die vermehrte und ſchnellere Produktion beſonders 
hervor. Der Vortrag charakteriſirte ſich durch Klarheit und ſeine populäre und 
praktiſche Auffaſſung und Darſtellung. — Endlich folgte auch noch ein Vortra 
des Vorſitzenden des Vereins, des Rittergutsbeſitzers Direktor Lehmann au 
Nitſche, über die Frage: „bei welcher Temperatur das Futter an Kühen am 
beſten verwerthet werde?“ Die theoretiſchen Anſichten über die Einwirkung 
niederer und höherer Temperatur auf die Ihre gehen dahin, daß ſowohl bei 
Hitze als bei Kälte der Organismus nicht im Stande ſei, von einer beſtimmten 
Quantität Futter ſoviel animaliſche Materie anzubilden als bei einer zuſagen⸗ 
deren, mittleren Wärme. Hinſichtlich der Milchſekretion wird dazu noch ange⸗ 
nommen, daß bei niederen Wärmegraden die Kühe wenig und rahmarme, bei 
bohen dagegen wenig, jedoch rahmreiche Milch ſecerniren. — Als die geeignete 
mittlere Temperatur für die Kühe ſchwanken die Annahmen zwiſchen zehn bis 
vierzehn Wärmegraden. Die Temperatur⸗Verhältniſſe von 12 bis 14 Grad 
ſollen ſogar der Milch⸗ wie Maſtnutzung förderlich ſein. — Da ſchon durch 
bloße Regulirung der (Stall:) Wärme für Rechnung der Oekonomie Bor: und 
Nachtheile entſtehen, wobei der Geſundheitszuſtand der Thiere gleiche Berückſich⸗ 
tigung verdient, ſo ſchien es ſeit lange wünſchenswerth, durch das Experiment 
zu ermitteln, welches die zuträgliche Temperatur für die Kühe ſei. eberdies 
mußte für die Phyſiologie der Hausthiere die Beantwortung dieſer Frage von 
Wichtigkeit ſein, da ſie bis jetzt ihre Löſung mittelſt Zahlen nicht gefunden hat. 
Gleich anderen rationellen Landwirthen hat nun der Vortragende desfallſige 
Verſuche und Unterſuchungen angeftellt, deren Reſultat er in beſtimmten Zabs 
n der Verſammlung mitgetheilt hat. Wir entnehmen dieſem Re⸗ 
ſultate, daß im Allgemeinen bei einer Temperatur von 10 Grad Wärme das 
Futter bei den Kühen fi, am beiten verwerthe. — Die Verſammlung war auch 
diesmal von Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht. Wohl gegen 80 derſelben moch⸗ 
ten anweſend geweſen ſein. Die Geſammtzahl der ordentlichen Mitglieder, nach⸗ 
dem auch in dieſer Sitzung wieder drei neue dem Vereine beitraten, beläuft 
ſich bereits auf 110. — Als nächſter Verſammlungsort ward Frauſtadt be⸗ 
ſtimmt. Die Verſammlung beſchloß, am 22. März, dem Geburtsfeſte Seiner 
ea Hoheit des Prinz» Regenten, ſich daſelbſt zu einer Sitzung zu ver⸗ 


7 Breslau, 2. März. [Börſe.] Die Borſe eröffnete au te 
ungemein flauer Anſicht für alle Eiſenbahn⸗ und a en — 
müſſen Freiburger und Oberſchleſiſche als faſt ganz unverkäuflich, von letzteren 
oͤſterr. Fredit⸗Mobilier, welche um 6 pCt., und National:Anleihe, die um 24, 
pCt. gegen geſtern wichen, hervorgehoben werden; auf dieſe wirkten die ſchlech⸗ 
teren Abendcourſe von Wien. Als aber ſpäter von dort wieder beſſere Nach⸗ 
richten anlangten und zu den billigen Preiſen ſich Nehmer gefunden hatten, 
Auen Credit⸗Mobilier von 78 ½ auf 82 bezahlt; National⸗Anleihe varürte ſehr, 
Anfangs 68, ging im Laufe des Geſchäſts bis 67, hob ſich jedoch zu Ende auf 
68 Geld, und jo blieb denn auch der Schluß für öjterreichifhe Sachen ſehr 
gane. am 8 Br 2 8 1 ein ac Mole nds unverändert. 

armſt — —, Credit⸗Mobilier 80 —78 „ Commandit⸗Antheile 
— —, ſchleſiſcher Bankverein 76 Gld. . bab FAR 

85 Breslau, 2. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger bei lebhaftem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. März 39% Thlr. bezahlt, März⸗April 39% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mal 40 440 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 41% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
de bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, Aüguſt⸗Sepkember — —, September: 

Rüböl ſtill; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., März⸗ 
April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13 7 Thlr. Br., Ma- Jun m 5 > 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September-Oftober 
Raerfofſeleepieuns (mad) bei 

artoffel⸗Spiritu wach behauptet; pr. März 8% Thlr. bezahlt, 
Sh. Jung 8% 1775 1185 1 8 Sb. Mas an 874 255 

„Juni⸗Ju . Br. un I i⸗Auguſt — — . 
ber — —, September-Oftober -— Sn e 

Zink ohne Geſchäft. 

Breslau, 2. März. [Privat Produkten Markt: Bericht) 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren wiederum ſchwach, die Angebote 
von Bodenlägern ſehr mittelmäßig und die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten 
haben ſich bei geringer Kaufluſt ziemlich auf geſtrigem Standpunkte behauptet; 
am verkäuflichſten waren beſte Qualitäten Roggen. 


Weißer Weizen 8595 — 100105 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 

Brenners u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 

Roggen mei 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität 

N 48—52— 54— 56 „ 
. 36—40— 4— 47 „ und 

Hafer Sirene 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
nele r 30-33 — 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 

Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 


Oelſaaten wenig angeboten, erlitten im Werthe feine Aenderung. Winters 
raps 125—129—131—133 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., 
Sommerrübſen 80.—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböb!l ſehr ſtill; loco und ſämmtliche Termine 14% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in rother Farbe war eine matte Stimmung vorherrſchend 


und wurde mitunter unter Notiz erlaſſen; weiße Saat durch ſchwa wi 
und ag Begehr feſt ed ſchwache Offerten 


othe Saat 14—15½—17—18 Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 
Thymothee 114124 —13—13% Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Matz. Oberpegel: 16 F. 13. Unterpegel: 4 F. 3 3. 
6 Die neueſten . aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 90— 100 Sgr., gelber 80-90 . 
58—62 Sgr., Gerſte 45—54 „Hafer 35—45 Sgr., Erbſen 8 a = 
Sgr., Schog Eier 16—17 
. Sgr., Schock Stroh 97 —10 Thlr., Schock Handgarn 
21—22 4 Thlr. 
Schönau. Weißer Weizen 65 —100 Sgr., gelber 55—90 Sgr., 
= 55 — Sr eee Sor., Hafer 34-37 Sgr., Pe * Ser. 
. Butter 7— r. 
Jauer. ber Weizen 40—100 Eu. „gelber 40—90 Sgr., Roggen 


W̃ 
58—63 Sgr., Gerſte 4054 Sgr., Hafer 1 Sgr. 
Mit einer Beilage. 


nach Qualität. 


' 
} 
1 
t 
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nung, Feuerung und Licht gew 


— 


Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 3. März 1859. 


Die heut Früh 3 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Eliſabet, geb. 
Schilling, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. 

Breslau, den 2. März 1859, 

12536] Heinr. Zipp. 


Die heut Abend 7 Uhr erfolgte ſchwere, aber 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Nohr, von einem ſtarken 
Knaben, beehrt ſich ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen: e 2533] 
Wilhelm Erpff. 
Breslau, den 1. März 1859. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Auguſte Wieſe mit Hrn. 
cand. minist. Emil Oehme in Bernau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Kalkulatur⸗Vor⸗ 
ſteher C. F. Wolff mit Frl. Marie Wilmanns 
in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretär C. Wittmann in Berlin, Hrn. Kreis⸗ 
richter Herold in Jaſter, eine Tochter Hrn. Reg. 
5 a. D. Aſcher in Kerzendorf bei Ludwigs⸗ 
e 


e. 

Todesfälle: Frau Oberſt⸗Lieut. Bädcke, 
geb. v. Woldeck⸗Arneburg in Danzig, Hr. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor Carl Ad. Fink zu Preuß. 
Stargard. 


Vergönnen Sie mir, meine theuerſten Freunde 
und Bürger der Stadt Kozmin, Ihnen meinen 
innigſten Dank auszuſprechen für die aufrich⸗ 
tige Theilnahme, welche Sie am Tage meines 
ae d Dienſt⸗Jubiläums mir an den Tag 


gelegt haben. 
Kozmin, den 1. März 1859. 
[1480] Freyer, Steuer⸗Einnehmer. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 3. März. 52. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
— zweiten Male: „Weibertreue, oder: 

aiſer Conrad vor Weinsberg.“ 
Komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten von 
Guſtav Schmidt. 

Freitag, den 4. März. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Beneſiz für Hrn. Mein⸗ 
hold unter Mitwirkung ſeiner Kin⸗ 
der: „Der Kurmärker und die Pi⸗ 
carde.““ Genrebild mit Geſang und Tanz 
in 1 Akt von L. Schneider. Hierauf, zum 
erſten Male: „Theatraliſcher Unſinn.“ 
Poſſe in 3 Vorſtellungen mit Geſang und 
Tanz, nebſt Vorſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗ 
Akten von Morländer. Muſik von E. Stotz. 
Zum Schluß: „Sachſen in Preußen.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von E. Pohl. 


Museums-Verein. 
Vierteljährliche Versammlung ($ 4 der 
Statuten). Freitag den 4. März, Abends 
6 Uhr, in der Börse: Vortrag des Herrn 
Baumeister Lüdecke: über die grosse 
Eiuheit der Kunst im Mittelalter, Auch 
Nichtmitglieder sind eingeladen. 11479 


Welchem Beweggrunde oder Götzen die⸗ 
nen diejenigen, welche ſich um die Erlaubniß 
der Menſchen bemühen, Gottes Gebot zu 
übertreten, nach welchem der Menſch einen 
Ruhetag haben fol? [2520] II. 


Vorläufige Anzeige. 


Montag den 2. März: 


Violoncell-Concert 


gegeben von 


Hermann Kindermann, 


unter freundlicher Mitwirkung 

des Herrn Dr, Damrosch, der Frau 

Dr, Damroseh, des Herrn Mächtig 

und anderer hiesiger Künstler u. Dilettanten, 

im Musiksaale der Universität, 

Abends 7 Uhr. 
Programm. 

1) Trio (Es-dur Op. 1) von Beethoven, 

2) Serenade für 4 Violoncells von Lachner. 

3) Männerquartett. 

4) Souvenir de Norma, Fantasie für Violon- 

cell von Franchomme. 

5) 2 schottische Lieder für Sopran, mit obli- 
ater Violin- und Cello-Begleitung von 
eethoven, 

6) Souvenir de Spaa, Fantasie für Violon- 

cell von Servais, 


— — 


„Billets zum Subseriptionspreise von 15 Sgr. 
Sind in sämmtlichen Musikalienhandlungen zu 


haben, Kassenpreis 20 Sgr. [1483] 


Zum Seidenbau. 


Unterzeichneter Kreisbevollmächtigter des Ver⸗ 
eins zur Beförderung des Seidenbaues in der 
Provinz Schleſien, für den Kreis Falkenberg, 
erklärt ſich bereit, die geehrten Intereſſenten des 
Seidenbaubetriebes mit Anleitungen und Nach⸗ 
weiſungen dieſes wichtigen dagen eee 
zu verſehen. Schriftliche An ragen erbitte ich 
mir portofrei unter der Adreſſe: „An das Da⸗ 
minium Sonnenberg per Grotttau, Seidenbau⸗ 
Sache“. Auch können Maulbeer⸗ Pflanzen zu 
Hecken⸗Anlagen und Alleen abgelaſſen werden. 

[1470] v. Neuß. 
nn 

11378] Bekanntmachung. 

Die Inſpektorſtelle bei hieſiger Kommu: 
nal⸗Gasanſtalt iſt ſpäteſtens zum 15. Mai 

„ J. anderweit zu beſetzen und ſehen wir Be: 
werbungs⸗Geſuchen um dieſelbe in portofreien 

u in welchen, unter Anſchluß der nöthi⸗ 
gen Qualifikations⸗ und Führungs⸗Ausweiſe, 
Aus den Bildungsgang des Bewerbers genaue 
dluskunft. zu geben iſt, bis zum 15. März 

. J. mit dem Bemerlen entgegen, daß die 

ormirung des Gehalts beſonderer Vereinba⸗ 
rung vorbehalten und im he freie Woh⸗ 


rt wird. 
alle, den 19. Februar 1859. 
Kuratorium der ftädt, Gas⸗Anſtalt. 
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Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Donnerſtag den 3. März wiederhrlt: Doctor 
Fauſt, Sage der Vorzeit in 3 Akten und 
4 Abtheilungen. Hierauf: Ballet und Me⸗ 
tamorphoſen. Zum Schluß: Großes 
Tableau aus dem Ballet: Die Blumenfee. 

Anfang 7 Uhr. 1465] 


en 7. März: 
Un widerruflich letzte Vorſtellung. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 3. März: 
22ſtes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Fantaſie für Violine, vorgetr. von A. Bilſe. 
Ouverture zu „Titus“ von Mozart. 
fonie von Hayd'n.. Septett von Beethoven. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Ser, 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 3. März: 
Saſtes Abonnements⸗ But N 
4 


von ber [ 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
e > unter e 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre „Fidelio“ von L. v. Beethoven. 
„Alceſte“ von Gluck und Sinfonie (D-dur) von 
Joſeph Haydn. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Donnerstag den 17. März beginnt ein neuer 
Cyclus von 24 Abonnements⸗Konzerten unter 
Leitung des Herrn Dr. Leopold Damroſch. 
Der Abonnements⸗Preis für alle 24 Konzerte 
beträgt 1 Thlr. pro Perſon. Billets hierzu ſind 
in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Hai⸗ 
nauer, Leuckart, Scheffler, König u. 
Comp. urd beim Reſtaurateur Herrn Kutz⸗ 
ner, jo wie an allen Konzerttagen an der 
Kaſſe zu haben. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


1478] Heute Donnerstag: 
20. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater-⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Niels Gade. (U-moll.) 
6. Konzert für die Violine von C. de Beriot, 
vorgetragen von Herrn Heinrich Buckwitz. 
Anfang Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Café restaurant. 
Faſtnachts - Dinstag, 


en 8. März: [1432] 


Grand bal 
maskirt und unmaskirt. 


Von heute ab wohne ich 8 
Reuſcheſtr. 38, in 3 Thürmen. 
2551] Simon Fränkel. 


Zahnärztliche Anzeige. 

Auf den Wunſch mehrerer Zahnleidenden, die 
ich bei meiner letzten Anweſenheit in Breslau 
nicht alle befriedigen konnte, werde ich Sonn⸗ 
abend den 5. März d. J. wiederum nach dort 
kommen, und daſelbſt im Hotel „zur goldenen 
Gans,“ Sonntag und Montag den 6. und 7. 
März d. J. zu ſprechen fein. Für Diejenigen, 
welche von meinen Leiſtungen noch nicht unter⸗ 
richtet find, bemerke ich, daß ich Anerkenntniſſe 
von Mitgliedern der königl. Familie vorlegen 


12541 


kann. Mit Zahnpulver und Zahntinktur werde 


ich wiederum verſehen ſein. J 
erlin, den 28. Februar 1859. 1449] 
Der Hofzahnarzt Dr. E. Blume, 
wohnhaft in Berlin, unter den Linden 41. 


Denjenigen, die ihre dem Berg⸗ und Hütten⸗ 
ſach oder dem Maſchinenbaufach ſich widmen⸗ 
den und hieſige Schulen beſuchenden Söhne in 
eine ſolche Penſion geben wollen, wo dieſelben 
im Zeichnen, namentlich im Linear⸗ und Ma⸗ 
ſchinenzeichnen ſo wie in Mechanik privatim 
unterrichtet werden und Nachhilfe in der Mathe⸗ 
matik erhalten können, bietet ſich hierzu Gele⸗ 
genheit, indem ein Fachmann und zugleich Leh⸗ 
rer in den genannten Gegenſtänden, einen oder 
zwei ſolcher Penſionäre nehmen will. Die Penſion 
inel. Unterricht würde 200 Thlr. betragen. 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
A. Z. 45 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung portofrei einſenden. 2⁵ 


2 3000 Thaler 
werden zur erſten Hypothek auf ein ſicheres 
Grundſtück in der Provinz geſucht. Gefällige 
Offerten werden sub O. M. poste restante 
Breslau erbeten. [2532] 


Sehachspiele, portativ, neuf & 15 Sgr., 
bei F. L. Brade, Ring Nr. 2]. 


Hausverkauf. 


n der von Privatleuten zu Wohnungen ge 
ſuchteſten Gegend der Stadt Görlitz, in größter 
Nähe der Promenaden, ift ein Haus von Drei 
Etagen mit allem Zubehör und großem Garten 
vor und hinter dem Hauſe zu verkaufen. — 
Näheres auf frankirte Anfragen, ohne Zwiſchen⸗ 
händler, durch Herrn Stadtrath E. 
Görlitz. 

Der Vorbau einer Kleiderhandlun 
und mehrere Glasſchränke aus um Putz 
waaren⸗Geſchäft verkaufen billig: Hübner und 
Sohn, Ring 35, Treppe, an der grünen Röhre. 


Pape in 
11471] 


2te Sin⸗ 


In A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske) ift zur Einſicht vorrätbi 
die ſo eben bei S. G. Ne in Stuttgart 9 Hienens: ) iſt z ſich hig 


Erſte Lieferung von 


Guſtav Schwab, 
Schiller s Leben 


in drei Büchern. 


Ausgabe zum hundertjähr. „ der Geburt Schiller's 


Neuem eine große Anzahl von Freunden begegnen wird. 
Charakteriſtit des Dichters und ſeiner 


Klaſſiker⸗Format. 50 Bogen. Vollſtändig bis Oſtern 1859 
in ſechs Lieferungen A 4 Sgr. 


Dieſe treffliche Lebensbeſchreibung — zum erſtenmale erſchienen 1840 bei der Einweihung 
des Schiller⸗Denkmals in Stuttgart — geht jetzt zu einer Zeit wieder hinaus, wo ihr von 


Verbreitung iſt durch den ungewöhnlich wohlfeilen Preis doppelt erleichtert. 


Für die Beſitzer der Werke Schiller's in der 
Ausgabe in Groß⸗Oetav⸗Format 


Es iſt bekanntlich die lebendigſte 
{ N erke, von der Hand des Dichters: wir be 
figen kein ähnliches Buch. Gerade bei dem Anlaß, der demnächſt die Erinnerung an Schiller 
von Neuem wach ruft, wird eine fo belehrende und vor Allem auch das Verſtändniß aller ein⸗ 
zelnen Dichtungen Schiller's fördernde Schrift einem großen Kreiſe willkommen ſein, und die 


11481] 


erſcheint von unſerer Biographie ebenfalls eine im Aeußeren ſich genau anſchließende neue Aus⸗ 


gabe. Dieſe wird jedoch nur vollſtändig in einem Bande ausgegeben zu dem Preiſe von 1 Thlr. > 
Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen und in 


A. Gosohorsky’s Buchhandl, (L. F. Maske) zu haben: 


b 
Akademiker Prof. Dr. Joſeph Petzval in Wien 


beleuchtet vom 


Optiker Voigtländer in Vraunſchweig 


+ 


Eine Streitſchrift über das von Herrn Profeſſor Dr. Petzval angeblich 


„neu berechnete“ Landſchafts-Objectiv. 
Royal⸗8. Fein Velin⸗Papier. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


1. Rennen zu Namslau 1859, 


Montag den 9. Mai, Nachmittag 5 Uhr. 


Jagdrennen. — Ehrenpreis. — Herrenreiten. 


1 


4. 


5. 


6. 


beitrag pro 1859 mit 3 Thlrn. bis zum 1. April d. 


5 Frd'or Einſatz. 3 Fro'or Reugeld. 160 
mehr. Das zweite 
4 Unterſchriften ſind. 

Dinstag den 10, Mai, Nachmittag 4 Uhr. 


b. 


[1482] 


e Pfd. Pferde im Auslande geboren 10 Pfd. 
Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder, wenn mindeſtens 


Eröffnungsreunen, Subſcriptionspreis von bis jetzt 30 Frd'or. 3 Fro'or Einſatz, 


ganz Reugeld. 500 Ruthen, 


gewonnen haben. 


„ 160 Bid. Gewicht, Stuten und Wallachen 3 Pfd. mehr. 
Halbblut 7 Pfd. Herren reiten auf Pferden, welche in Summa noch nicht über 50 Frd'or 


Handicap um den Staatspreis von 200 Thlr. und 50 Thlt. Vereinspreis. 750 Ruthen. 
10 Frd'or Einſatz, 6 Frd'or Reugeld, jedoch nur 2 Frd'or, wenn bis zum 24. April 
erklärt. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſähe und Reugelder. Zu melden bis 
zum 15. März bei dem unterzeichneten Direktor des Renn⸗Vereins, z. Z. Berlin, 


Britiſh⸗Hotel. 
Die Gewichte werden bis zum 1, April bekannt gemacht. 


Herrenreiten um den Vereinspreis von 30 Fro'or. 5 Frd'or Einſatz, 3 Frd'or Reugeld, 


600 Rutben. 


Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder bei mindeſtens 4 Unterſchriften. 


Staatspreis 200 Thlr. 


Reugeld. 700 Ruthen. Gewicht nach dem Statut. Deutſchen Reitern erlaub 


die Hälfte der Einſätze. 


t 5 


160 Pfd. Gewichtsbeſchwerung wie bei dem Jagdrennen. Das zweite 


Continentalpferde jeden Alters. 8 Frd'or Einſatz, 8 
d., 
ſolchen, welche nicht über Zmal geſiegt haben, 12 Pfd. erlaubt. Das zweite Pferd erhält 


Offizier⸗Neiten. Vereinspreis von 30 Frd'or. Offiziere der Linie und Landwehr. 


In Uniform zu reiten. Pferde, welche bona ide % J 
ſind. 500 Ruthen. 150 Pfd. N.⸗Gewicht. Halbblut 7 Pfd. erlaubt. 


uhr in den Händen des Beſitzers 
4 Fro'or Ein⸗ 


ſatz, 2 Frd'or Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. 


Bei 10 Unterſchriften hat das dritte Pferd den Einſatz frei. 


Schlußrennen um einen Subſcriptionspreis, zu welchem der Sieger eines vorhergehen⸗ 


den Rennens 2 Frd'or 
Handicaps ge 
Folge eines Sieges ausgeſchloſſen wird, zahlt 2 Frd'or Reugeld. 


I zeichnen ſich verpflichtet. 


chlagene Pferde. 5 Fro’or Einſatz. 1 Frd'or Reugeld; wer in 


Die früheren Beſtimmungen gelten nach wie vor, und ſind alle Anmeldungen bis zum 

4. Mai, Abends 8 Uhr, an das Direktorium portofrei nach Naſſadel zu machen, daſſelbe be⸗ 

hält ſich auch etwanige Abänderungen vor. 
Da 


Das Direktorium des Nennvereins zu Namslau. 
v. Heydebrand u. d. Laſa. Schodſtedt. 


II. Jockey ⸗Elub zu Namslau. 


Gemäß § 7 der Statuten werden die geehrten Mitglieder ergebenſt erſucht, den Jahres⸗ 


J. an den Schatzmeiſter des unterzeichne⸗ 


ten Vereins zu Namslau, an welchen auch die geehrken Mitglieder des Rennvereins den Jah⸗ 
resbeitrag mit 1 Thlr. bis zum 15. März d. J. entrichten wollen, gefälligſt franco einzuſen⸗ 


den, widrigenfalls angenommen werden wird, als werde deſſen Ein 
ausdrücklich gewünſcht. 


Namelau, den 28. Februar 1859, 


Das Direktorium des Vereins' für Pferderennen des Kreuzburg⸗ 


Namslauer Kreiſes. 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Janus 
in Hamburg. 


Konzeſſtonirt in den Königreichen Preußen, Hannover, Baiern, Sachſen, 


Würtemberg ꝛc. ꝛc. 
Grund Kapital: Eine Million Mark Banco. 


ziehung durch Poſtvorſchuß 
[1468] 


Reſervefonds, aus den Beiträgen geſammelt, excl. Grund⸗Kapital ca. 1,000,000 Mk. Beo. 


pupillariſch ſicheren Hypotheken auf Landgüter angelegt „ 733,000 


n 
Peace Kapital ult. 1858 ca. 11,070,000 
Neue Verſicherungen in 1858: 2 x... 1,836,750 
Verſicherte Leibrenten und Penfionen . 25,160 
Jahres⸗Einnahme ca. . 435,000 


Sterbefälle 1858: 84 mit 


. Delöner, H 


ö M 0 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis. 
In Breslau: 


ohn, Agent, Ring Nr. 24. 
G. Dehnel, Agent, Katharinenſtraße Nr. 6. 


E 


» „ „ 1ö0 


Brest 
aupt⸗Agent, Junkernſtraße 35. 


11466) 


Te gehörenden Waaren⸗Beſtände, als; ſeiden Ban 
ollen bis 1. April zu 
[1474] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur J. Guttmann 'ſchen Konkurs⸗Maſſe, Zing 
’ 


ſehr billigen ka verkauft werden. 


Der 


onkurs⸗Verwalter. 


39, grüne Röhr⸗ 
Tüll und Spitzen, 


Iſo auch koſcheres 


In Gemäßheit des 5 10 unſerer Statuten machen wir hierdurch bekannt, daß 
der Juſtizrath Beyer hierſelbſt von Neuem für die Zeit vom 1. Februar d. J. 
bis dahin 1864 zum Mitgliede des unterzeichneten Direktoriums erwählt art 


Breslau, den 28. Februar 1859. 


. [ 
Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochb 


ern 


+ 


Echtes Baſeler Kirſchwaſſer und echten Schweizer Abſynth 


empfiehlt die Seidel'ſche Konditorei in Liegnitz (Goldberger⸗Straße). 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 

„Zur anderweiten Verpachtung der wilden 
Fiſcherei in den Teichen, Lachen und Gräben 
auf den fiskaliſchen Vicenz⸗Elbing⸗Grundſtücken 
und in der alten Oder vor dem Oder⸗ und 
Sandthor hierſelbſt auf ein Jahr und zwar von 
Georgi 1859 bis dahin 1860 iſt auf 

Montag den 2. März d. J., Nach⸗ 
e mittags von 3—5 Ühr, 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin im unterzeich⸗ 
neten Amte (Ritterplaß Nr. 6) anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen während der Dienſtſtunden 
bei uns zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 25. Februar 1859. 1267 
Königliches Rent⸗Amt. 


Hütungs⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der fiskaliſchen 
Hütung auf der ſogenannten Tſcheppiner Vieh: 
weide vor dem Nikolaithore hierſelbſt, von 344 
Morgen 71 Qu.⸗R. Geſammtfläche auf ei 
Jahr, von Georgi 1859 bis dahin 1860, iſt ein 
öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 

Dinstag den 8. März d. J. 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
in unſerem Amtslokale, Ritterplatz Nr. 6, an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
durch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungs⸗Bedingungen während der 
Amtsſtunden hier zur Einſicht bereit liegen. 


Breslau, den 25. Februar 1859. 268 
Königl. Nent⸗Amt. 252 
Konkurs ⸗ Eröffnun 
Königl. Kreis-Gerich f in Riattbor. 
— Erſte Abtheilung. 
Den 1. März 1859, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hugo 
Kudlik zu Ratibor iſt der kaum RR 
Ye eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 

ellung 

auf den 28. Februar 18 
feſtgeſetzt added A > 
Zum einjiweiligen Verwalter der Maſſe i 
der Nec Anal Horzetzky hier b E 1 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
Bu RE 105 > N 
auf den 10. März d. J. Vormitt 
11 Uhr in unſerem ene eme = 
dem Kommiſſar Kreis:Hichter Schulz 
anberaumten Termine ihte Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
W rg abzugeben. 

en, welche von dem Gemeinſchuld 
etwas an Geld, Papieren oder ald 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 21. März 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
al: abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
gleichberechtigte Gläubiger des Sanreinig e 
baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

[270] Grothe. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Die den Arnold Eiſchwigſcben Erben ge⸗ 
hörige, sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs der 
Zinkhütten, Beuthener Kreiſes gelegene „Am a⸗ 
lien⸗Zinkhütte“ bei Myslowitz, abgeſchätzt 
auf 9009 Thlr., zufolge der nebjt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei einzuſehenden Taxe, ſoll am 
8 De euren 11 uhr 
- rer Gert ig ! 
a Ze chtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
u dieſem Termine wird der ſeinem A fent⸗ 
halte nach unbekannte Heinrich 7 ta 
ieee ne 
iejenigen Gläubiger, welche wegen ei 
aus dem Hypothekenbuche nicht erfi lichen Her 
alforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.S., den 16. Febr. 1859. [271] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Verkauf von Reifenſtäben. 
3 fachen Miel. Vormittags 
m jenſeiti i its 
Revier „Ottager Mintel Ben küchen > 
280 Schock haſelne Reifenſtäbe 
meiſtbietend verkauft. 1269] 
Oblau, den 26. Februar 1859, 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 
nen 


Nelken⸗Freunden 
empfiehlt aus ſeiner Sammlung von Nelken 
erſten Ranges, das Dutzend . 8 mit Cha⸗ 
rakteriſtit & 1 Thlr., im Rummel das Schock 
2 Thlr. Beſten Nelkenſaamen, 100 Korn 10 
Sgr. Ferner Viola matronälis weiß und roth, 
das Dutzend 15 Sgr., ſchöne Aurikeln, das 
Dutzend 10 Sgr. 7 [2530] 

Friedrich Schubert, 
Kaufmann in Münſterberg. 


Fleiſch⸗ Offerte. 


eſte Waare wird verkauft von Freitag den 


. Wipf, das Pfd. 3 
indfleiſch, da 2 
Schweinefleiſch „ 4 Sor. 9 Dh, 
Ubfleiſch RT 
Hammelfleiſch „ 3 5 


” I 


„ kof Fleiſch: 
Rindfleiſch, das Pfd. : 
tt vs l. 3 Sr g ff, 
Bug vo 5 
Upfer miedeſt . 
12550 Ecke der Saar 


35 Stier: Verkauf, 
as, Vom. Ruppersd i 
ſprungfähige weikaben Ve Er 


7 7 


30, 


rother Farbe zu verkaufen. 


ii 
N 
4 
" 
m 
1 
7 


dieſer Zeitung, 
Nr. 908 vom 
1. März d. 2 
2. Beilage inſe⸗ 
ritten 

offerire von erprobter Keimkraft und 


Echtheit zu geneigter Abnahme, 5 Pohl's Rieſen⸗Jutter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. englifchen, 


ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 


öhren-Samen eigener 1858er Ernte ſowie alle Arten 
Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen⸗ und öͤkonomiſche e 
der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und 


utter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere 
raut⸗Samen. [14 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


1445 
en Schaf- Verkauf. 

Wegen Umänderung der Wirthschaft und Be- 
hufs vermehrter Rindviehzucht ist eine seit 30 Jah- 
ren bekannte renommirte Heerde von 1524 Stück 
Schafen zu verkaufen oder gegen gutes Rindvieh 
einzutauschen. Die Wolle dieser Heerde galt stets 
um 100 Thlr. pro Centner, in guten Jahren bedeu- 
tend darüber, in schlechten auch darunter. Die 
Heerde ist in vorzüglich gutem Futterzustande und 
besteht wegen schon früherer bedeutender Reduc- 
tion derselben aus meist jungen, sämmtlichst voll- 
zähnigen, mit sehr ausgeglichenem und wollrei- 
chem Stapel versehenen Schafen, und zwar aus 9 
Stück Stähren, 519 Stück Mutterschafen, 580 Stück 
Schöpsen, 416 Stück Jährlingen, wie auch noch 
eirca 400 Stück zu erwartenden Sommerlämmern. 

Laband bei Gleiwitz. Das Wirthschaftsamt. 


Großer * 


um damit zu räumen! 
Für ein auswärtiges Haus ſoll am hieſigen Platze 


eine bedeutende Partie 


Papier- Tapeten, 
in Naturel, Fond, Glanz, Gold u. Wolle, 
25 pCt. unterm Fabrikpreiſe, 


ſchnellſtens verkauft werden. 
Das Lokal: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im Mötel garni 1 Treppe, 
iſt von Morgens 9 bis Nachmittags 3 Uhr geöffnet. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


er ſteu ert. 


25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 41 Sgr. 6 Pf. | 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 31 Sgr. 6 Pf. 
25 Pfd. f. dito 2. Sorte 3 4 - = | 25 Pfd. dito Hausb. 27 9 
25 Pfd di 8 % 26 675 25 Pfd. dito 2. Sorte 25 3 = 

5 ; 25 Pfd. dito . 0 car Ver; 
25 Pfd. dito 4. 19 25 pföD. dito A =: 17 9: 
25 Pfd. dito Futtermehl 10 25 Pfd. dito Futtermehl 12 = 6 
25 Pfd. dito Kleie 7 6-25 Pfd. dito Kleie 1D 5n-.5 


Un verſteuert: 
50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. Q. 75 Sgr.- Pf. aa f.Roggenmehl1.Sorte 55 Sgr.- Pf. 


0 Pfd. dito 2. Sorte 60 - « dito Hausb. 47 6 ⸗ 

NP 1 3 f 150 Pfd. dito 2. Sorte 42 6 ⸗ 
50 Pfd. Pte 3 18 use : 

1 50 Pfd. dito 8 

50 fd. dito 4. 30 50 Pfd. dito 4. 27 6 
Breslau, den 3. März 1859. 12539] 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 
Großes Lager von 1857er und 1858er Weinen, 


ſowie älterer Jahrgänge. von . 


C. Zander in Mülheim a. R., 


Gaſtwirth zum Pavillon, Wallſtraße Nr. 285. 
Im Herbite 1857 etablirte ich am hieſigen Platze ein Weingeſchäſt, welches ſich hauptſäch⸗ 
lich mit dem Verkauf von 1857er Rhein⸗ und Ahr⸗Natur⸗Weinen befaßt. 
Durch vortheilhafte direkte Einkäufe bin ich im Stande, ausgezeichnete Waare 
u mäßigen Preiſen liefern zu können, und empfehle vorzüglich nachſtehende Sorten zu den 
Beigefegten Preiſen incl. Faſtage und Emballage zur geneigten Abnahme: 1 
ir x 


12 Flaſchen. Ohm. 
Weiße Weine. Laubenheimer 3 Thlr. 25 Sgr. + Thlr. 


pr. Anker. 
11% Thlr. 
144 


Nierſteiner 1 20 . 1 

Steeger . „% — 15% 75 60 „ 

Rüdesheimerberg 6 „ 20 „ 20% „ 80 „ 

e je * 75 4 er. f 

eine. Bodendorfer * 75 15 

3 Walporzbeimer 5 „ — 7 15% „ 60 „ 
Aßmannshäuſer 6, 20% 


2:20) ; 80 „ N 
Es können auch andere Sorten zu Mittel-Preiſen abgegeben werden; unter 4 N S 


2 


chen wird nicht verſandt. 
Flaſchen wird nich C. Zander, Weinhändler 


Mülheim am Rhein, im Februar 1859. 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 12, 


Ecke der neuen Schweidnitzer⸗Straße par terre. [1393] 


Chemiſche Dünger- Fabrik zu Breslau. 


Zum pommerſchen Laden. 4 
Rauch⸗Fiſchwaaren⸗ & 
andlung. 
2 Auguſt Neukirch a. Wollin in P. 
Unter obiger Firma habe ich hier Nikolaiſtraſſe Nr. 2 1 ein ſtändiges Geſchäft 
etablirt, nachdem ich ſeit vielen Jahren, nur zeitweiſe, hier auf dem Burgfelde reſp. im Pokoi⸗ 
hofe obiges Geſchäft betrieben, r ſtete frilche Sendungen und gute fette Waare werde ich 
ſtets Sorge tragen. Außerdem werden die Fiſchhändler Herren W. Spurs, Timm und 
Straßenburg für meine Rechnung Niederſchleſien, Oberſchleſien und Sachſen mit Fuhrwerk 
bereijen. — Gegenwärtig empfehle ich: Spick⸗Aale, Wolliner Speckbücklinge, ge: 
räucherte Fettheringe und täglich friſchen Nauchhering, außerdem empfehle ich den 


hohen Herrſchaften ausgezeichnetes Aal⸗Gelée. ö 
Auguſt Neukirch aus Wollin in Pommern. 


Redakteur und Verleger: C. Jäſchmar in Breslau. 


— 


Bahnhof Kofel verkauft. 


Ein Gelehrter von pädagog. Erfahrung, ist 
bereit, einige Knaben, die Schulen 
hier besuchen, zu liebevoller innerer 
und äusserer Verpflegung in seiner Familie 
aufzunehmen, Gef. Adressen unter A. F. I.. 
nimmt entgegen die Exped. der Schles, Ztg. 


Einem unverheiratheten jun- 
zen Landwirth aus adliger Familie, 
der im Besitz von mindestens 8000 Thlr. 
sich befindet, kann ein besonders vortheil- 
haftes Geschäft nachgewiesen werden, Unter 
Versicherung strengster Diseretion werden 
Adressen unter: A, F. G. sogleich angenom- 
men in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, welcher in einer Fabrik 
die Fabrikation des Rohzuckers erlernt hat, und 
darüber die beſten Zeugniſſe auſweiſen kann, 
bittet Zuckerſiedermeiſter, welche geneigt wären, 
ihm in der Raffinerie des Zuckers auszubilden, 
gefälligſt Ihre Adreſſe und die Bedingungen, 
unter welche derſelde eintreten kann, an die 
Adreſſe W. Paepke, Stettin, Grünhof Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 10, recht bald überſenden zu wollen. 


Eine deutſche Erzieherin ſucht vom J. April 
an unter beſcheidenen Anſprüchen ein Engage⸗ 
ment in einem katholiſchen Hauſe. Anfragen 
werden unter Chiffre 8. G. an die Expedition 
der Schleſ. Zeitung erbeten. [2547 


Ein gebildeter junger Mann, welcher bereits 
in einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens bei 
ſeinem Vater durch 2 Jahre das Spezerei⸗ und 
Eiſenwaarengeſchäft erlernte, wünſcht noch zur 
weiteren Ausbildung durch fernere 2 bis 2% 
Jahre in einem gut renommirten Geſchäft ähn: 
licher Branche ſeine Lehre zu vollenden, und 
werden geneigte Offerten erbeten an Carl 
Guſtav Müller, Roßmarkt 13. 231] 


Eine tüchtige Kochköchin erbietet ſich, Koch⸗ 
Derter anzunehmen. Zu erfragen Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 17, eine Stiege. 2529] 


Eine mt guten Zeugniſſen verſehene geprüfte 
Erzieherin wünſcht Mädchen in allen Schul⸗ 
wiſſenſchaften Privatunterricht zu ertheilen; auch 
iſt ſie geneigt, während mehreren Stunden des 
Tages die Beaufſichtigung der Kinder zu über⸗ 
nebmen. Näheres unter der Chiffre E. E. in 
der Expedition dieſer Zeitung. 12544 

Ein Commis, Spezerin, von aus⸗ 
wärts, der von ſeinem bisherigen Prinzipal be⸗ 
nens empfoblen, deutſch und polniſch ſpricht, 
und mit der Buchführung vertraut iſt, ſucht 
vom 1. April d. J. eine Stelle. Engagements 
Vorſchläge werden unter Chiffre . M. Nr. 6 
poste restante Breslau erbeten. 2543 

Em Wirthſchafts⸗Beamter, unverhei⸗ 
ratbet und miluärfrei, mit guten Zeugniſſen 
verjeben und dergleichen ein Gärtner, die dei 
polniſchen Sprache mächtig find, finden ein 


Engagement, der erſte von Johanni, der letzte 


von Oſtern ab, auf einem Gute im Königreiche 
Polen in einer meiſtens von Deutſchen bewohn⸗ 
ten Gegend, in der Nähe der Fabrikſtadt Lodz 
Näheres in der lithograph. Anſtalt des Herrn 
M. Lemberg, Schmiedebrücke Nr. 58. 


Ein tüchtiger Agent wünſcht noch einige Agen⸗ 
turen am hieſigen Platze zu übernehmen. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiffre Z. 5. 
poste restante Breslau fr. erbeten. [2468] 


— Wirthſchafts⸗Schreiber. 
Tin routinirter, ſolider junger Mann 
findet bei Breslau ein Unterkommen als 
Wirthſchafts⸗Schreiber. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (1485 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: 
ſehener junger Mann findet gegen Penſion zur 
Erlernung der Landwirthſchaft in einer größe⸗ 
ren Wirtſchaft der Grottkauer Gegend Aufnahme. 
Anfragen hierüber wolle man unter der Chiffre 
A. B. poste restante Grottkau franco ein: 
ſenden. [1491] 


Die echten 


. 

Colliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder jo ſehr erleich⸗ 
tern und die dabei ſich einfindenden Schmerzen 
lindern, empfehlen: Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
chmidt. [1488] 


S u sh 
20—25 Schock ſchönes langes 


Gypsdeckenrohr 


tehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
135] N 8. Ebſtein in Kupp. 


Beim fürſtlichen Forſt⸗Amte zu Klein: 
Althammer, Kreis Kofel, wird der Zoll: 
Centner friihen Fichtenſamen, für 
deſſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 


62 Thlr. oder pro Pfd. mit 2 Sgr. loco 
St: vn [1446] 


Cotillon⸗Orden, Cotillon⸗ 


Kleinigkeiten, in Schleifen, Bouquets, Blumen, 
Vaſen, Körbchen, Flacons, Attrapen, Figuren, 
Schuhen und Thieren beſtehend, empfehlen in 
reichſter Auswahl: Hübner und Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre, Ein⸗ 
gang durch das Hutmagazin des Hrn. Schmidt. 


Hamburger Speckbücklinge 
% Lehmann u. Lange. 


unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlun en zu be⸗ 
chen in Brleg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 8 1830 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Von C. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
b 8. geheftet 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien emp fehlen 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 


Von Prof. Dr. A. Hahn, General⸗ Superintendent von Schlefien. 
8 22% Sgr. 


Breslau. Graß, Barth u. Co., Verlags buchhandlung. 
' (6. Z4ſchnlur.) ob 8 
EHRENMÜNZE  FÜRSTLSCHWARZBURG- BRONCE-MEDAILLE 


DER PARISER 


DER AUSSTELLUNG _SONDERSHAUSENSCHE 
5 AUSSTELLUNG 


. LBERNE MEDAILLE, 
ZU MÜNCHEN AUSZEICHNUNG FÜR 
VON LANDWIRTHSCHAFTL. VON 
1854. LEISTUNGEN, 1855. 


Knochenmehl Litt. B. und Litt. C. 
und Superphosphat 


in anerkannt guter Qualität, wie ſolches ſeit einer Reihe von Jahren von 
unterzeichneter Fabrik geliefert wurde, empfehlen wir hierdurch, lehnen offeriren wir 


fein gemahlenen oberſchleſiſchen Glas-Dünger⸗Gyps 
e e 8 zu geneigter Abnahme. 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich hierorts, Lange⸗Straße 
Nr. 24, eine Rum, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik eröffnet habe. 
Hinreichende Mittel, ſowie praktiſche Erfahrungen hierin ‚fegen mich in den Stand, 
hinſichtlich der Preiſe und Qualität meiner Fabrikation, allen ſoliden Anſprüchen zu genügen. 
Ich halte mich daher den Herren Gaſt- und Schankwirthen, reſp. einem geebrten 
Publikum mit meinen Fabrikaten beſtens empfohlen, und bitte um geneigtes Woblwollen. 
Ratibor, den 1. März 1859. 2500 D. Zernik. 


Crucifixe, Altarleuchter, 


Taufbecken ꝛc. empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Rohre. 


Beſten Podoliſchen Saathafer 
verkauft mit 45 Sgr. per Scheffel die Domäne 
Catlem ritt bei Brieg. 254 


Eine eiſerne Steindruckpreſſe wird zu 
laufen geſucht. Offerten believe man an das 
lubograph. Inſtitut M. Lemberg, Schmiede⸗ 
brücke 58, zu richten. 1546 


— — ER 
Gebrauchte Möbel, Wäſche, Kleidungsſtücke 

und Küchengeräte ſtehen zum Verkauf Breite⸗ 

ſtraße 40 drei Treppen. 2535 


Fe EHE nn en ee 
Eine neumelkende Eſelin verkauft das Dom. 


11469] 


Ein in Liegnitz, in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen gelegenes Haus, im beſten Bauzuſtande, 
worin ſen Menſchengedenken ein lebhaftes Spe⸗ 
zereigeſchäft betrieben wird, iſt aus freier Hand 
zu zeitgemäß billigem Preiſe zu verkauſ en, event. 
an einen Kaufmann unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen von Johanni d. J. ab zu vermietben. 

Näbere Auskunft ertheilt auf poriofreie An: 
ragen der Schneidermeiſter Jüngling, Mit: 
telſtraße Nr. 72. 11473 


N Ein ſehr elegantes preußi⸗ 
| ſches Pferd, brauner Wal: 
LE lach mit Stern, 5 Fuß 5 Zoll, 
— Jahr, militärfromm und voll: 
kommen fehlerfrei, ſteht bis morgen Abend im 
Gaſthof zum goldenen Löwen“ am Tauenzien⸗ 


Platz zum Verkauf. 2 Sillmenau bei Breslau. [2554] 
1196) Gartenſtr. Nr. 298. iind Wohnuns 


Larven 


in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen 
verkauft: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Kartoffel⸗Verkauf. 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
hat eine bedeutende Quantität ſächſiſcher Zwie⸗ 0 
bel⸗Kartoffeln und großer Warſchauer ab der 2. Stock zu vermiethen. 
zu verkaufen. 12507111 ———rßĩůr*bĩßÄ5r‚¶ũöl.Q—— 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Podoliſchen Saathafer 5 
Schwarze Yale lf podoliſchem Breslau den 2. März 1860. 


gen und ein Stall zu vermiethen, die eine 
Wohnung und der Stall zu Ditern, die andere 
Wohnung zu Johanni zu beziehen. [2537 


Neue⸗Kirchſtraße 9 iſt von Oſtern der erſt 
Stock für 200 Thaler zu beziehen. (2362) 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt von Johanni 
[2549] 


Saathafer, feine, mittle, ord. Waare, 
De Weizen, weißer 90— 97 80 500 Sgr. 

verkaufen wir in größeren Partien. [1492] Roggen ar 85 — a u 8 „ 

Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt. Gerste. . 47— 50 41 3-99.” 

Das Wirthſchaftsamt. dal . 85 30 % 85 5 

IR. 62-68 „ 

Sruch-Chocolade, e e u © 


in ganz friſcher Qualität, das Pfund 7 / Sgr., 
5 Pfund 36 Sgr., 


Geſundheits⸗Apfelwein 


1. u. 2. Marz. Abs. 0 ll. Mg.6lU. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei O 27710773 Peg De 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., ei + 12 + 12 + 38 
5 2 aupun — 1.7 — 04 — 07 
Süßen Obſtwein, Dunſtſattigung Sgpét. Scpck. 66HGL. 
8 die Flaſche 6 Sgr., offerirt Wind NE 
1475] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Wetter trübe bedeckt trübe 


. Kd ⁵˙ AAA A . RT nn. 
Breslauer Börse vom 2. März 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld, Schl. Pfdb,Lit.A.]& | 95% B. | Neisse-Brieger, 11 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.(4 95 B. Närschl.-Märk, 4 A* 
Louisd or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. (4 95% 6. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89 7% 6. dito dito 3 — dito Ser. IV.. 5 ae 
Oesterr. Bankn. 96% B. Schl. Rentenbr..|4 | 92% B. Oberschl. Lit. A, 3% 118% B, 
dito öst, Währ. 90% B. Posener dito. 4 | 91%, 6. dito Lit. B. 3 % — 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig./4%]| — dio lt C3 118% B. 


Freiw. St.-Anl. 166 99% B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 84 J B. 
Pr.-Anleihe 183004 4 99% B. |Poln. Pfandbr..|4 | 88% 6. dito dito 4 — 

dito 18324 99% B. dito neue Em.\4 | 88% B. dito dito 3% 74% B 
dito 18544 ½ 99% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Bheinische.. 4 x 
dito 183604 ½ 99% B. | Krak.-Ob.-Obl. .|4 - Kosel-Oderberg. 4 | 45B, 
Präm,-Anl, 185403113 4 B, || Oester. Nat.-Anl.[5 | 67% G. dito Prior.-Obl. 4 = 
St.-Schuld-Sch. 3 In 83%B, Eisenbahn-Aotien, ito dito 41 — 
8 St.-Oblig. 471 — NN. 2 7 1 818. bel m. 5 — 

ito dito A — dito III. Em... — ppeln-Tarnow. 4 | 38% B. 
Posener Plandb. 4 | 99% B. dito Prior.-O bl. 4 84, B. x 

45 Kreditsch. 55 Sr Kg 1 Na- Y 5 ENG 

ito dito . öln-Mindener . = Minerva... air 
Schles. Pfandbr.| Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Selle Baal! 70 5 76€ 


84% B. Mecklenburger 44 


Weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 152 B. dito 2 
Monat 150% G. London 3 Monat 6, 21%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% G, Wien österr Währung 88% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


